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Parteitag der KPdSU, 
e n t g_e_g e n

UST-KAMENOGO R S K. 
Schrittmacher des Wettbe­
werbs unter den Betrie­
ben der Werchne-Irtysch-Reede- 
rel Ist das Kollektiv des Flußha­
fens Ust-Kamenogorsk. Bis Na- 
vlgatlonsschluß sind noch zwei 
Monate geblieben, aber die Auf- 
Bbcn des Fünfjahrplans lm

achtenumsatz und in der Gü­
terabfertigung sind bereits er-

Hler wird gekonnt und er-

Für den Winter gesorgt
Neun Sowchose des Rayons 

Jermak haben Ihren Plan der 
Heubeschaflung schon erfüllt. 
Der Sowchos „Jermakowskl" hat 
seine Viehherde vollständig jnlt 
Futter für den Winter versorgt.

l,5mal billiger
SCHEWTSCHEKO. 12 Millio­

nen Rubel Gewinn — um 33 
Prozent mehr als zur selben Zelt 
des Vorjahres — Ist das Arbeits­
ergebnis des Kollektivs der 
Südverwaltung der Pipeline. 
Hier hat man das Niveau der 
für das Ende des Planjahrfünfts 
geplanten Arbeitsproduktivität 
erreicht.

Mehr Agrarerzeugnisse
für das Land

Die Erntekampagne hat alle 
Rayons des Gebiets Koktschetaw 
— einer der größten Kornkam­
mern der Republik — erfaßt, wo 
viele Wirtschaften dank der He­
bung der Ackerbaukultur unter 
komplizierten Wltterungsverhält- 
nlssen eine gute Ernte gezüch­
tet haben. In Erwiderung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU" streben die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
des Gebiets eine erfolgreiche 
Durchführung der Getreideernte 
und der Futterbeschaflung an, 
sie sind bemüht, mehr Getreide, 
Fleisch und andere Produkte 
dem Lande zu geben.

Am 4. September sind lm Ge­
biet Koktschetaw das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans D. A. Kuna­
jew und der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
B. A. Aschimow eingetroffen. 
Sie beteiligten sich an einer 
Beratung der ersten Sekretäre 
der Staat- und Rayonpartelkoml- 
tees, der Vorsitzenden der Stadt- 
und Rayonvollzugskomitees, der 
Chefs der Rayonverwaltungen 
Landwirtschaft, der Leiter von 
Gebietsorganljsatloncn, Industrie­
großbetrieben und Bauorganisa­
tionen. Auf der Beratung mach, 
ten der Erste Sekretär des Kok- 
tschetawer Gebietspartelkomitees. 
J. N. Auelbekow, Leiter einer 
Reihe Rayons des Gebiets Mit­
teilungen über den Verlaut der 
Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans des abschließenden Plan­
jahrs und des Plânlahrfünfts. der 
sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

Auf der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genos­
se D. A. Kunajew, der von den 
Anwesenden aufs wärmste 
empfangen wurde. Er ging 
auf die wichtigsten Aufga­
ben der Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftsorgane des Ge­
biets zur erfolgreichen Er­
füllung der Auflagen des 
neunten Planjahrfünfts, zu einem 
würdigen Begehen des XXV. 
Parteitags der KPdSU ein. Große 
Aufmerksamkeit wurde auf die 
Nutzung zusätzlicher Reserven 
für die weitere Entwicklung der 
Produktion, auf die Steigerung 
der Wirksamkeit des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des 
Parteitags in Jedem Kollektiv 
gelenkt. Die Arbeiter der Indu­
strie. des Bauwesens und anderer 
Wirtschaftszweige sind berufen, 
alle Kräfte für die vorfristige 
Einlösung der Aufgaben des ab­
schließenden Planjahrs, für die 

folgreich die IIJltschow-Methode 
der Wartung der Hafentechnik 
angewandt. Komplexbriga den 
wurden organisiert. Dadurch 
konnten die Stehzelten um 21 
Prozent verringert und zusätz­
lich 80 000 Tonnen Frachten be­
fördert werden. Führend lm 
Wettbewerb sind die Mannschaf­
ten der Trockenfrachter „Kos­
monaut Komarow" und „Kos­
monaut Leonow". Sie haben als 
erste In der Reederei ihre Aut-

Hier stehen 150 000 Zentner 
Heu in Schobern. Mit einem an­
derthalbjährigen Futtervorrat 
geht der Sowchos „Lenin Sho- 
ly“ In den Winter. Die Futterbe­
schaffer sind auch mit der Auf-

Der Umfang der Erdöllieferun­
gen hat sich zweimal ver­
größert. die Erdöl beförderung 
wurde zweimal billiger, sagte der 
Leiter der Verwaltung A. A. 
Dergatschow. Mit der Inbetrieb­
nahme der nächsten Durchpump­
anlage „Kulsary" hat die Erd­
ölleitung ihre Entwurfskapazi­
tät erreicht.

termingemäße Inbetriebnahme 
und Meisterung neuer Produk­
tionskapazitäten einzusetzen.

Die Kamplaufgabe der Land­
wirte besteht darin, die ganze 
gezüchtete Ernte schnell und ver. 
lustlos zu bergen, das Erntetem­
po zu beschleunigen, möglichst 
mehr Getreide an den Staat zu 
verkaufen. Genosse D. A. Kuna­
jew unterstrich die große Bedeu­
tung der weiteren Erhöhung der 
Kultur des Ackerbaus und der 
Viehzucht, der Verbesserung des 
Rassezuchtwesens, des Wachstums 
der Leistungen der Tiere. Die 
gesammte organisatorische und 
politische Massenarbeit der Par­
teiorganisationen muß auf eine 
erfolgreiche Erfüllung der Auf­
gaben im Verkauf von Getreide 
und anderer Agrarerzeugnisse 
an den Staat auf die Versorgung 
mit Futter und die allseitige Vor. 
bereltung auf die Vlehüberwlnte- 
rung, auf das Schütten von Saat­
gut und aut das Umpflügen der 
Ländereien für die künfti­
ge Ernte gerichtet sein. Den 
Werktätigen der Felder und der 
Viehzuchtfarmen sind die nöti­
gen Bedingungen für eine hoch­
produktive Arbeit, für das All­
tagsleben und die Erholung zu 
schaffen.

Die Beratungstellnehmer ver? 
sicherten lm»Namen der Werktä­
tigen des Gebiets, daß sie alle 
Kräfte für die Erfüllung des 
FUnfJahrplans einsetzen, die Ge­
treideernte In optimalen Termi­
nen und ohne Verluste durchfüh­
ren, eine feste Grundlage der 
weiteren Entwicklung der Land­
wirtschaft legen werden.

Während des‘Aufenthalts lm 
Gebiet Koktschetaw besuchten 
die Genossen D. A. Kunajew 
und B. A. Aschimow die Rayons 
Ksyltu, Lenlnskl, Leningradski, 
machten sich mit der Ernte von 
Halmfrüchten und anderen Kul­
turen In den Sowchosen „Tolbu- 
chlnskl", „Stepnol”, „Karl 
Marx ’, „Malski". „XXII. Par­
teitag der KPdSU", „Gorkow- 
skl", „Kommunlsm”, „Klew- 
skl", „Woßchod", „Bostandyk- 
skl” bekannt, sprachen mit Ar­
beitern, Leitern und Spezialisten 
der Wirtschaften, Interessierten 
sich für den Verlauf der Ernte 
und der Futterbeschaffung, für 
die Arbeitsorganisation und die 
kulturelle und Dienstleistungs­
betreuung der Getreidebauern.

Auf der Reise durch das Ge­
biet wurden die Genossen D. A. 
Kunajew und B. A. Aschimow 
vom Ersten Sekretär des Kok- 
tschetawer Gebietskomitees der 
KP Kasachstans J. N. Auelbe­
kow und vom Vorsitzenden des 
Gebietsvollzugskomitees W. 1. 
Molssejenko begleitet.

(KasTAG)

Proletarier aller PAnder, •vereinifft euch!
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gaben fürs Planjahrfünft be­
wältigt Stoßarbeit leisten auch 
die Hafenarbeiter.

Nachhaltlgen Widerhall löste 
der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober den _______
sehen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU" 
aus. Man hat beschlossen, 
1300 000 Tonnen Frachten 
über den Fünfjahrplan hinaus 
abzufertigen.

ZK 
sozlallstl-

gäbe In der Bereitstellung von 
Welksilage fertig geworden. Be­
sonders viel ist von diesem Fut­
ter lm Sowchos „Put lljltscha" 
vorrätig. Der Sowchos „Potanin- 
skl" hat für die Stallhaltung des 
Viehs 1 150 Zentner Vitamin- 
grasmehl In Granula aut Lager.

A. ROGOW 
Gebiet Pawlodar

Mit jugendlichem
Eifer

PAWLODAR. „Die Eröffnung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
möchte Ich als Mitglied der Le­
ninschen Partei erleben. Das 
Vertrauen der Kommunisten wer­
de Ich rechtfertigen", so erklär­
te der Komsomolze Murat Kire­
jew, als er sein Gesuch an die 
Parteiorganisation elnrelc h t e. 
Vor kurzem wurde Ihm die Kar­
te des Kandidaten der KPdSU 
elngehändlgt

Die Brigade der Schmlede- 
preßarbelter Murat Kirejew ist 
Initiator erhöhter sozialistischer 
Verpflichtungen zu Ehren des 
kommenden Parteitags unter den 
Komsomolzen- und Jugendkol­
lektiven des Traktorenwerks. 
Sie hatte sich verpflichtet, das 
Achtmonatsprogramm in sieben 
Monaten zu erfüllen und 98 
Prozent der Erzeugnisse auf er­
ste Vorweisung abzullefern.

Daran, daß dieses Kollektiv 
einen Monat einsparen wird, 
twelfelte lm Werk niemand: die

Initiative der Neuerer
unterstützt

KUSTANAI. Das Kollektiv 
des Bergbau-Aufbereltungskom- 
blnats Sokolowka-Sarbal unter­
stützten aufs wärmste die Initiati­
ve der führenden Baggerführer­
brigaden des Landes, die be­
schlossen hatten, dem XXV. Par­
teitag der KPdSU mit neuen Ar­
beitserfolgen aufzuwarten. Die 
Baggerführe’r nehmen die Pro­
duktionsreserven In Anspruch, 
verringern die Wartezeit der 
Bergbauausrüstungen und Trans- 
ßrtmlttel, erhöhen den Nutze*- 

ct der Arbeit des ™..
Verkehrs und der Großkipper. •

Die Brigade J. Gnedyschew 
beförderte seit Beginn laufen­
den Jahres anderthalb Millionen

... Nutzef- 
Elsenbahn-

Für ein höheres Niveau der Organisationsarbeit
Auf Hochtouren verläuft die 

Erntekampagne auf den Feldern 
Nordkasachstans. Die Werktäti­
gen des flachen Landes des Ge­
biets setzen alles daran, um das 
Getreide schneller und völlig 
einzubringen, die Tierzuchtlei­
stung zu erhöhen und den XXV. 
Parteitag der KPdSU würdig zu 
begehen.

Am 3. September trafen lm 
Gebiet Nordkasachstan das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstan- D. A. Kunajew und 
der Voi"/'ende des Ministerrats 
der Ka: ichlschen SSR B. A. 
Aschimow, ein. In den Rayons 
Blschkul. Sowjetski, Bulajewo 
besuchten sie die Sowchose „50 
Jahre UdSSR", „Tscherkasski", 
„Astrachanski", „Furmanowskl", 
„Suworowskl'", „Awangard", 
„Poludlnskl“ und den Lcnln- 
Kolchos, besichtigten die Felder,

der Fabrikmarke
KARAGANDA. Die Schuhfa­

brik hat seit Jahresbeginn für 
1 Million Rubel Erzeugnisse zu­
sätzlich zu den Planaufgaben 
realisiert. Der lm Betrieb entfal­
tete Kampf für Qualität der Er­
zeugnisse trug wesentlich zu die­
sem Erfolg hei. Tonangebend lm 
sozialistischen Wettbewerb Ist 
die von N. P. Botscharowa ge­
leitete Werkabteilung. In die­
sem Jahr sind auf die Erzeugnis­
se Ihrer Fabrikhalle keine Re­
klamationen eingelaufen.

17 Muster von Damen- und 
Herrenschuhen, die die Fabrik 
herstellt, wurden vom Künstler­
rat mit ..ausgezeichnet” elnge- 
schätzt, drei Schuhmuster erhiel­
ten das staatliche Gütezeichen.

(KasTAG)

Jugend arbeitet eifrig. Nicht 
umsonst wurde dem Leiter dieses 
Kollektivs die Ehre zuteil. In 
Moskau am Siegesbanner fo­
tografiert zu werden, er wurde 
auch mit dem Abzeichen In Sil­
ber „Junggardist des Planjahr- 
fünfts" ausgezeichnet Sogar 
die Veteranen hätten es nicht 
gewagt, solche hohe Qualität der 
Erzeugnisse lm Schmiedepreßbe­
trieb, dabei noch mit Ausrüstun­
gen, die erst gemeistert werden, 
anzustreben. /

Der Erfolg kam dank dem 
großen Elfer und der Liebe zur 
Technik. Nach der Arbeit geht 
die Jugend nicht nach Hause, 
bis sie die Ausrüstungen in 
Ordnung gebracht hat. Der Zeit­
plan wird bedeutend überflü­
gelt. Die Erzeugnisse werden 
nur aut erste Vorweisung abge­
liefert.

Dem Beispiel der Brigade Mu­
rat Kirejew folgten viele Kom­
somolzen- und Jugendkollektive 
des Werks.

Abraumgesteln, was um 25 Pro­
zent mehr gegenüber der Auf­
gabe Ist. Aut der Arbeltswacht 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU stehend, beschloß 
die führende Baggermannschaft, 
noch eine Jahresaufgabe zusätz­
lich zum Plan des Planjahrfünfts 
zu erfüllen.

Die Baggerführer E. Werjo- 
wotschklna, N. Derepy und N. 
Roakowa befördern das Ge­
birgsgestein von den Abbauorten 
für das Konto des Jahres 1976. 
Ober den Abschluß des Plan- 
Jahrfünfts haben lm Kombinat 
schon 15 Baggerführerbrigaden 
rapportiert.

machten sich mit dem Verlauf 
der Erntearbeiten und der Fut­
terbereitstellung. den Arbeits­
und Lebensbedingungen der 
Landwirte bekannt. Im Sowchos- 
technlkum und In der Gebiets­
versuchsstation unterhielt sich 
Genosse D. A. Kunajew mit den 
Wissenschaftlern über Probleme 
des Neulandackerbaus und der 
Viehzucht. Im Sowchos „Lenln- 
skl” besuchte er das lm Bau be­
griffene Werk für Amldo- und 
Konzentratzusätze und die Halle 
für Chloreilaaufzucht. Im Gebiets­
zentrum machten sich die Genos­
sen D. A. Kunajew und B. A. 
Aschimow mit der Bebauung und 
dem Baukomfprt der Stadt be­
kannt.

Am 4. September fand lm Ge­
bietsparteikomitee die Beratung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
statt, an der sich die Ersten Se­
kretäre des Stadt- und Rayon- 
partelkomltecs, die Vorsitzenden
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Morgen—Unionstag der Werktätigen 
der Erdöl- und Gasindustrie

der Branchen
I

Die Erdölarbeiter unseres Landes haben bei 
der Realisierung der Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU In diesem Planjahrfünft 
große Erfolge erzielt. Auf Bitte des TASS- 
Korrespondenten erzählt Minister für Erdölin­
dustrie W. D. SCHASCHIN über die Arbeit der 
Branche.

Der Staatsplan für 1975 sieht vor, das Ni­
veau der Gasgewinnung im Land bis auf 284 
MUllarden Kubikmeter zu bringen. Darüber, 
wie diese Aufgabe erfüllt wird, berichtet auf 
Bitte des TASß-Korrespondenten der Minister 
der Gasindustrie S. A. ORUDSHEW.

Hinter den Leistungsziffern der Branche stehen 
Schaffenstaten der Arbeiter. Ingenieure und Tech­
niker, die viele Probleme erfolgreich gelöst haben. 
In hohem Tempo entwickeln sich die Erdölgebiete 
der Sowjetunion, eines nach dem anderen werden 
erschürfte Lagerstätten erschlossen, ständig wird 
die Technik und Technologie der . Produktion ver­
vollkommnet. Gegenwärtig werden in solchen Ge­
bieten wie Westsibirien, Mangyschlak, Beloruß­
land, Udmurtien, die vor zehn Jahren nicht mal 
auf der Erdölkarte des Landes eingetragen waren. 
180 Millionen Tonnen Erdöl lm Jahr gewonnen 
oder etwa 40 Prozent des Unionsumfangs.

Sogar die einfache Aufzählung der Orte, wo vor 
verhältnismäßig kurzer Zelt neue Lagerstätten 
schwarzen Goldes entdeckt und erfolgreich er­
schlossen wurden, zeugt von den schwierigen Be­
dingungen, unter denen die Erdölarbeiter schaffen 
müssen. Da sind der glühend heiße Sand In Ka­
sachstan. 5Qgradige Fröste und die wie es früher 
hieß, undurchdringlichen Sümpfe Westsibiriens 
und das stürmische Kaspische Meer. Die erfolgrei­
che Erschließung dieser Gebiete wurde dadurch 
möglich, daß unser Land die Erdölarbeiter mit mo­
derner Technik und Transportmitteln versorgen 
konnte.

Unter den neuen Erdölgebieten kommt Westsi­
birien ein Sonderplatz zu. Dank der täglichen und 
großen Hilfe der Kommunistischen Partei und So­
wjetregierung wurden Ihm bedeutende Finanz- und 
Materialressourcen zugewiesen. Das einige ener­
giegeladene schöpferische Kollektiv der sibirischen 
Erdölarbeiter nutzte diese Hilfe gekonnt und hat 
ein niedagewesenes Entwicklungstempo gesichert. 
Gegenwärtig Ist Westsibirien das größte Erdölge­
winnungsgebiet. In diesem Jahr werden hier 147 
Millionen Tonnen Erdöl gefördert werden, was die 
Aufgaben des Planjahrfünfts um 22 Millionen Ton­
nen übertrifft.

In allen Erdölgewlnnungsgebleten des Landes 
wird angestrengt für die Erfüllung der Produk­
tionsaufgaben des abschließenden Jahres des neun­
ten Planjahrfünfts gearbeitet

In diesem Jahr sollen etwa 490 Millionen Ton­
nen Erdöl gewonnen werden. Jetzt schon haben 
wir etwa 1.5 Millionen Tonnen Brennstoff, 870 
Millionen Kubikmeter Gas über den Achtmonats- 
Elan hinaus gefördert Auch die Bohrarbeiter blei­

en nicht zurück. Zusätzlich zum Plan haben sie 
350 0Ö0 Meter Gestein durchgebohrt

Die Kollektive der Betriebe und Organisationen 
der Gaslndustrle arbeiten mit hohem Verantwor­
tungsgefühl an der Realisierung der Pläne und der 
sozialistischen Verpflichtungen des abschließenden 
Jahres des Planjahrfünfts., Im Zuge des Wettbe­
werbs zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU 
übernahmen die Arbeiter des Zweiges erhöhte 
Verpflichtungen, die auf einen bedeutenden Vorlauf 
des Wachstumstempos des Produktionsumtangs ge­
richtet sind. Das Land wird 1975 noch mehr als 
600 Millionen Kubikmeter Gas und 100 000 Ton­
nen Kondensat über die früher übernommenen .Ver­
pflichtungen hinaus bekommen.

Der Achtmonatsplan In der Gasgewinnung wurde 
lm Land vorfristig erfüllt. Gesichert wurde ein 
Zuwachs der Gasgewinnung von 18,5 Milliarden 
Kubikmeter. Das erzielte man dank der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, die um 13 Prozent bei 
einem Jahresplan von 7.9 Prozent etleg.

All das Ist das Resultat der hochwirksamen Ar­
beit der Werktätigen der Gaslndustrle der Ukrai­
ne. der ASSR der Komi. Usbekistans. Turkme­
niens. der Gebiete Tjumen und Orenburg. Beson­
ders möchte man die Arbeit der Werktätigen der 
Gaslndustrle des Gebiets Orenburg würdigen. Aut 
der Grundlage des Orenburger Gas- und Konden­
satvorkommens wird ein komplizierter Gaskomplex 
mit einer Kapazität von 45 Milliarden Kubikmeter 
lm Jahr errichtet 1974 wurde die erste von den 
drei Folgen dieses Komplexes fertiggebaut und Ih­
re Entwurfskapazität erfolgreich la- Betrieb, ge­
nommen.

Unser Zweig ist апГ solche Schrittmacher der 
Produktion stolz wie den Maschinisten der Gas-und 
Kompressorstation, Held der sozialistischen Arbeit 
D. A. Netschlnskl, den Operator für Gasgewin­
nung, Helden der sozialistischen Arbeit D. Kurba­
now aus der Vereinigung „Usbekgasprom", den 
Bohrer A. Tumenbekow aus der Verwaltung Bohr­
arbeiten in Atschak,' den Operator für Gasgewin­
nung N. I. Kusnezow-aus der Gasgewinnungsver­
waltung Wuktyl.

Vom Ministerium der Gaslndustrle- wurde ein 
langfristiges Komplexprogramm der technischen 
Ausstattung der Gasfelder mit neuen technologi­
schen Ausrüstungen auagearbeltet. Die Erfüllung 
dieses Programms wird einen entschledenden Ein­
fluß auf die weitere effektive Entwicklung, der, 
Gaslndustrle des Landes ausüben. _

TURKMENISCHE SSR. Die Bauleute der Gas­
leitung SchaUyk-Chlwa haben die Verlegung der 
zweiten Baufolge erfolgreich abgeschlossen. Von 
Süden, von Schatlyk legten die Kollektive des 
Trusts „Sredasneftegasstroi”, „Sredasneftegasmon- 
tash" die Trasse und von Norden — „Swarotschno- 
montash". Der Zusammenschluß wurde mitten In 
der Wüste Karakum gemacht.

Bald wird der blaue Brennstoff der Wüste durch 
zwei Pipelines in die Gasleitung „Mittelasien — 
Zentrum" strömen.

UNSER BILD: An dem Bau der Gasleitung. Die 
letzte Schweißarbeit.

Foto: TASS

des Stadt- und der Rayonvoll­
zugskomitees, die Leiter der Ge­
bietsorganisationen und einer 
Reihe von Industriebetrieben und 
Bauorganisationen beteiligten 
Mitteilungen über den Verlauf 
der Erntearbeiten, über die Ar­
beit der Parteiorganisationen des 
Gebiets in der Erfüllung der 
Aufgaben des abschließenden 
Jahres des Planjahrfünfts mach­
ten der Erste Sekretär des Nord­
kasachstaner Gebietsparteikomi­
tees W. P. Demldenko und die 
Rayonleiter.

Eine Rede hielt auf der Bera- 
'tung das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Ge­
nosse D. A. Kunajew, der von 
den Anwesenden aufs wärmste 
empfangen wurde. Besondere 
Beachtung schenkte er den Fra­
gen der Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse, der Stelge- 

rung der Arbeitsproduktivität, 
der Planerfüllung lm Bau von 
wichtigsten Volkswlrtschaftsob- 
tekten. Schulen-. Kultur- und 
Jlenstlelstungselnrlchtungen.

Die Bemühungen der Partei­
organisationen und aller Werktä­
tigen des flachen Landes, unter­
strich Genosse D. A. Kunajew, 
müssen auf die verlustlose Durch­
führung der Erntekampagne kon­
zentriert werden; es sind eine 
hochqualltatlve Arbeit Jedes 
Ernteaggregats zu sichern und 
dem Land mehr Getreide, Fleisch, 
Kartoffeln und Gemüse zu lie­
fern. Besondere Beachtung muß 
man der Futterbereitstellung und 
der Vergrößerung der Milcher­
zeugung schenken. Dieses Jahr 
schließt nicht nur das neunte 
Planjahrfünft ab — von dessen 
Resultaten hängen die Erfolge 
des ersten Jahres des neuen Plan- 
Jahrfünfts ab. Es Ist notwendig, 
sich auf die Viehwinterung gut 

vorzubereiten, alle Herbstfeldar­
beiten erfolgreich abzuschlteßen, 
den Wettbewerb der Kollektive 
noch breiter zu entfalten, die 
Ökonomik der Sowchose und Kol­
chose stets zu festigen und eine 
rentable Arbeit Jeder Wirtschaft 
zu sichern.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich der Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR B. A. Aschimow und 
der Vorsitzende der Östlichen 
Abteilung der W.-I.-Lenln-Aka- 
demle der Agrarwissenschaften 
F. M. Muchamedgalljew.

Während Ihres Besuchs im 
Gebiet wurden die Genossen 
D. A. Kunajew und В. Л. Aschl. 
mow vom Ersten Sekretär des 
Nordkasachstaner Gebietskomi­
tees der KP Kasachstans W. P. 
Demldenko und vom Vorsitzen­
den des Gebletsvollzugskomltees 
N. A. Bolatbajew begleitet.

(KasTAG)



• Seite 2 • - FREUNDSCHAFT • 6. September 1975 C

Künstler sorgen um die Schönheit der Stadt
Als noch ganz unlängst, am 

1. Mal. die iröhllchen Kolonnen 
der Demonstranten durch die 
festlich geschmückten Straßen 
der Stadt schritten, wußten cs 
wohl nur die Eingeweihten, daß 
das Festkleid der Stadt von den 
Karagändaer Malern zugeschnit­
ten worden war.

Dia Karagandaor Abteilung 
des Künstlcrverbandes der Repu­
blik vereint Berufskünstler, deren 
Namen in der Republik und auch 
außerhalb Ihrer Grenzen gut be­
kannt sind. Viele ihrer Werke 
wurden auf ausländischen Aus­
stellungen exponiert. ..Das Por­
trät der Mutter" von Kuanysch 
Jesserkejew wurde In Indien ge­
zeigt. mit den Gemälden und der 
Graphik des Verdienten Kunst­
schallenden der Kasachischen 

' SSR Viktor Krylow machten sich 
die Kunstfreunde In Polen, der 
DDR, in Afghanistan bekannt.

JEDES Jähr organisieren 
die Karagandaer große 

Gebietsausstellungen, die wichti­
gen Ereignissen in der Republik 
und lm Land gewidmet sind. Zu 
ihnen gehören dto Ausstellungen 
„50 Ähre der UdSSR". ,.100 
Jahre Karaganda", „30. Sieges­
tag". Im September wird die 
traditionelle Ausstellung „Ruhm 
der Arbeit" eröffnet. Die Künst­
ler verzichten schon längst aut 
die veralteten Arbeitsmethoden, 
ausschließlich In der Werkstatt. 
Enge Freundschaft mit den Kum­
peln, Begegnungen mit Ihnen un­
mittelbar im Abbausloß ergeben 
eine Menge Eindrücke und sind 
für den Inhalt der acmälde oft 
ausschlaggebend. Jeden Monat 
veranstalten dlo Bildner kleinere 
Rechenschartsaugstellungen über 
ihre schöpferischen Reisen oder 
Ausstellungen der Anwärter für 
die Mitgliedschaft im Künstler­

verband. Nach den Ergebnissen 
der letzten solcher Ausstellungen 
wurden In den Verband autge- 
nommen; die Kunstmaler Juri 
Kamclln. Viktor Busch, der Pro- 
lektlerungskünstler Scltmaehen 
Kalmychanow, der Graphiker 
Wassili Timofejew.

Juri Kameltn Ist die Sprache 
der Symbole, ja der AJlegorle ei­
gen, seine Manier neigt zum Im­
pressionismus. Bel Juri Timofe­
jew waren es die Exlibris, die 
ihm den größten Erfolg einbrach­
ten. Sie wurden wiederholt in 
Moskau und Leipzig ausgestellt. 
Viktor Buschs ständige Helden 
sind Kumpel, Soldaten. Musikan­
ten, Studenten.

Heutzutage Ist es unmöglich, 
einfach das Bild der sichtbaren 
Welt widerzuspiegeln, „Noch ei- 
nen Hund zu schaffen", wie 
Goethe sich über die Absichten 
der Naturalisten Ironisch aus­
drückte. Die Wahrheltstreue in 
den Details befriedigt den Künst­
ler nicht. Die Wahrheitstreue gilt 
nur bei der Wiedergabe der „ty­
pischen Charaktere ln typischen 
Umständen". Das Ist das Gebot 
der Zelt. Und am Künstler geht 
keine Erscheinung der Gegen­
wart unbemerkt vorüber.

Wenlamln Schamschlns Gemäl­
de „Nach der Schiebt" ist der 
Arbeit gewidmet, der nicht lelch. 
len Arbeit der Kumpel. Eine 
Gruppe Bergarbeiter kehrt nach 
Ihrer Schicht nach Hause. Ihre 
Qesichtszüge sind noch gespannt, 
doch die Anstrengung Ist vor­
über. Man kann die Glieder 
strecken, die frische Luft mit vol­
ler Brust atmen.

Die Llebllngsgestalten des 
Bildhauers Borts Mussatow sind 
Schäfer, Künstler, Kumpel. Die 
kleinen Skulpturen sind durch 
eine exakte Wiedergabe der see-

llschcn Eigenschaften des Men­
schen gekennzeichnet.

Die Helden eines anderen Bild­
hauers - Juri Hummel — sind 
auserlesener. Oft sind es Skuip- 
turporträts von Aktivisten der 
kommunistischen und Internatio­
nalen Arbeiterbewegung, hervor­
ragender gesellschaftlicher Per­
sönlichkeiten.

Auf der Jüngsten Ausstellung, 
die dem 30. Siegestag gewidmet 
war, zeigte Hummel Ernst Thäl­
manns Porträt. Der Bildhauer 
macht uns zu Zeugen eines Auf­
tritts von Ernst Thälmann. Er 
steht mit der |m Rotfront-Schwur 
erhobenen harten Faust.

rjlE In breiten Maßstäben 
angelegte Errlch t u n g 

neuer Stadtbezirke, Industriebe­
triebe, Satellitenstädte, die Re­
konstruktion der alten Bezirks 
riefen einen großen Aufschwung 
der monumentaldekoratlvcn Aus- 
etaltungskunst hervor. Bedeutend 
sind die Leistungen der Karagan- 
daer bildenden Künstler auf dem 
Gebiet der Masscnarchltektur. In 
ihrem Aktiv haben sie eine enor­
me Zahl Wandmalereien, Mosai­
ken an den Stirnseiten der 
Häuser, Kindergärten, Cafes, 
Klubs zu verzeichnen. Nehmen 
wir als Beispiel das in der Stadt 
als erstes ausgestattete Cafe 
„Wesna" Das Thema der Jugend 
und der Kumpclstadt Ist interes­
sant gelöst In der Mosaik und in 
tichmuckelemenlen. Viktor Kry­
low entwarf die Ausstattung, die 
von Pawel Lyssenko. Oskar Mal­
er und Pawel Retachinskt ausge- 
führt wurde.

Die besten Arbeiten tragen das 
Siegel nicht nur einer künstleri­
schen Lösung, sondern auch des 
staatsbürgerlichen Pathos. Sie 
bezeugen, daß ein Monumental­
werk der Träger eines großen

gesellschaftlichen Und politischen 
Themas sein kann. An Beispielen 
mangelt es nicht. In Karaganda 
auf dem Platz „50 Jahro Okto­
ber" steht ein Lenln-Monument 
aus Granit. Seine Autoren Sind 
Juri Hummel Und Nikita Lawin- 
skl und eine Gruppe Karaganda- 
er Architekten. Der Raumer- 
Schließung ist eine grandiose Mo­
saik an der Stirnseite des neun­
stöckigen Hauses aut der Gogol- 
straße In Karaganda gewidmet. 
Der heroischen Arbeit der Kum­
pel widmeten der Bildhauer Ana­
toli Bilyk und der Architekt 
Anatoll Malkow ihr Denkmal 
„Kumpclruhm".

Bel der Projektlcrune und Ge­
staltung eines Industrie- oder 
Dlenstlelstungsobjekts ziehen die 
Bildner die Spezifik der Produk­
tion In Betracht, die Bestimmung 
des betretenden Objekts. Das Ut 
eine wichtige Eigenschaft der 
monumetal-dekoratlven Kunst.

In der Praxis bürgert sich Im­
mer fester die Komplexausstat- 
tung der Objekte ein. So erhielt 
die Zusammenarbeit der Kara- 
gandaer Archltekte und Bildner 
eine interessante ÄuOerungsform 
In der Ausstattung des Verwal­
tungskomplexes des Kohlentage­
baus „Bogetyr” in Eklbastus. 
Hier gibt es Holzschnitzerei mit 
Keramik („Völkerfreundschaft"). 
Wandmalerei („Fest der Kum­
pel") von Viktor Krylow. Er Ist 
auch der Autor der Keramikpan- 
neaus ^Erholung" und ..Winter ", 
Die Entwicklungsgeschichte des 
Kohlenbeckens fand eine Interes­
sante Lösung In der Holzschnit­
zerei von Akradl Orlow. Belt- 
Machen Kalmychanow Ist der 
Autor des Emblems der Vereini­
gung „Eklbastu8ugol". Das Tor- 
zeicnen an der Stadtllnte, dessen 
Autoren der Bildhauer Leonhard 
Jadrlnzew und der Architekt Sta-

ntslaw Mordwiniéw sind, 
siehtllch der Lösung eines о 
sten dieser Art. mächtige 
belterflguren verkörpern die Ar­
beit und Spezifik des Kombinats, 

Daraus Ist ersichtlich, daß die 
Schranken einzelner Errichtun­
gen den Künstler nicht mehr 
Befriedigen, er sucht die Befrie­
digung seiner künstlerischen An­
sprüche In der Gestaltung der 
Umgebung als Ganzes, wozu die 
Synthese von Architektur. Bild­
hauerei und bildender Kunst er­
forderlich ist.

AUCH In der anaehaulichen 
Agitation haben" die Ka- 

rigandaer Künstler Beträchtli­
ches geleistet. Prägnanz und La­
konismus der Form, Exaktheit 
der Adresse, Aktualität der Tat­
sachen und Information tragen 
die wichtigsten politischen und 
volkswirtschaftlichen Aufgaben 
In die Massen und fördern ihre 
gesellschaftliche und Arbeitsakti­
vität. In dieser Hlnslch Ist das 
Projekt für Einrichtung und Go- 
staliung der anschaulichen Agi­
tation des Karagandaer Hütten­
kombinats interessant. Am Pro­
jekt arbeitet eine große Gruppe 
Moskauer und Karagandacr 
Künstler.

Das abschließende Jahr des 9. 
Planjahrfünfts geht zu Ende, der 
Eröffnungstag des XXV. Partei­
tags rückt immer näher. Es muß 
noch viel getan werden, In den 
Betrieben, auf den Bauten, auf 
den Feldern. Auch die Arbeit der 
Künstler flaut nicht ab. Ihr Schaf­
fen Ist vom Leben unabtrennbar, 
denn die Kunst trügt In sich die 
kommunistischen Ideale, sie er­
zieht Seele und Verstand.

Angelina PANTSCHENKO, 
Kunstwissenschaftlcrln 

Karaganda

Für das Jahr 1977
Nach dem Beschluß des ZK der KPdSU „Über den sozialistischen 

Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU" hat sich in 
den Kollektiven des Trusts „Altalswlnczstrol' der sozialistische Wett­
bewerb um das würdige Begehen des XXV. Parteitags noch weitge­
hender entfaltet. Die Bau- und Montegebrlgaden streiten um das 
Recht, den Titel „XXV. Parteitag der KPdSU" zu führen.

An diesem Vormittag, als wir 
das Bauobjekt, wo die Brigade 
von Pjotr Loktionow eingesetzt 
ist, besuchten, herrschte da abge­
stimmter Arbeitsrhythmus. Mör­
tel wird herbeigefanren, der He­
bekran leistet seine Arbeit. Je­
des Brigademitglied kennt gut 
seine Ptllchten, daher geht hier 
alles reibungslos und Rott von 
der Hand.

,Am Morgen haben wir einen 
Wagen unserer Nachbarbrigade 
geliehen. Jetzt sollte der Wagen 
schon da sein. Wenn der In einer 
halben Stunde nicht zurück Ist, 
bleiben wir ohne Mörtel."

Pjotr'Loktionow wirft einen 
besorgten Blick auf den Weg, der 
zur Baustelle führt und auf dem 
dieser Wagen Jeden Augenblick 
erscheinen kann. Seine Brigade 
errichtet hier, 12 km von Ust- 
Kamenogorsk entfernt, das Kom­
binat für Seidenstoffe. In der Nä­
he erheben sich Wohngebäude — 
für die künftigen Arbeiter des 
Kombinats, dessen erste Folge 
die Bauarbeiter Ende dieses Jah­
res fertlgstcllen werden.

Etwa anderthalb Dutzend Bau 
Objekte stehen auf dem Konto 
dieser Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade.

„Also, mit dem Titan- und 
Magnestumkomblnat haben wir 
begonnen", erzählt der Brigadier 
und zieht Nikolai Trojeglasow,

den Brigadeveteranen mR 30 
BauarbeilsJahren, Träger des Or­
dens des Ärbcltsruhmes Ul. Gra­
des, zur Hilfe. Nun zählen sie zu­
sammen auf:

„Die Zuckerwarenfabrik, die 
Bekleldungs- und Trikotagenfa- 
brlk .Rasswel', den Binnenhafen, 
das Zink- und BleUcomblnaj, die 
Geflügelfabrik..."

Pjotr Loktionow ist bereits 
24 Jahre Bauarbeiter. Nach der 
Beendigung der Betriebsechu­
le legte er seine ersten 
Ziegel. Einen nach dem anderen 
meisterte er mehrere Bauberufe 
und Ist schon viele Jahre Briga­
dier und Lehrmeister der Jugend­
lichen.

„Das Durchschnittsalter unse­
rer Brigadier Ist 27 Jahre", 
fährt der Brigadier fort. „Und 
seit längerer Zelt ist es bei uns 
zur Regel geworden. Wechselbe­
rufe zu meistern. Jetzt be­
herrscht Jedes KollektlvmttgUed 
vollkommen vier Bauberufe.

Das Gespräch wird von Alex­
ander Lxils, dem Komsomojorga- 
nlsator der Brigade, fortgesetzt.

„Vor 6 Jahren kam Ich gleich 
von der Schulbank In dieses Kol­
lektiv. Ich erlernte das Ziegel­
mauerwerk. die Verglasung, das 
Mosaikwerk. Und stets standen 
mir unser Brigadier und die Ar- 
beitsvetcranen Georgi Mokln und 
Nikolai Trojeglasow mit Ihren 
Erfahrungen und gutem Rat zur

Die gleiche Laufbahn hat die 
Komsomolzin Galla Jefremowa. 
Vor 7 Jahren wählte sie nach der 
Beendigung der Schule den Bau- 
arbelterbcruf. Jetzt hat sie Ihre 
Meisterschaft im Ziegelmauer­
werk bis auf eine hohe Tarifstufe 
gebracht.

Die KollektlvnrttgMeder von 
Pjotr Loktionow sind stolz auf 
ihren Beruf. Davon zeugen auch 
Ihre Arbeitsresultate. Die Briga­
de hat Ihren Fünfjahrplan In 3 
Jahren und 10 Monaten erfüllt 
und arbeitet Jetzt für das Jahr 
1977. Seit April dieses Jahres 
hat sie die Sloblnmethode aufge­
griffen.

Die Brigademitglieder betelll- 
«en sich aktiv am sozialistischen 

,'ettbewerb. der sich unter den 
Bauarbeitern der Stadt entfaltet 
hat.

„Den I. Platz teilten meine 
Jungs — Kolja Dubllshenko und 
Alexander Leu", freut sich der 
»adler. „Jetzt ist Nikolai Du- 

enko nach Karaganda gefah­
ren, um am Republlkwettkampf 
der besten Bauarbeiter teilzuneh­
men."

„In unserem einheitlichen Kol­
lektiv wirken nicht nur Schulab­
solventen, sondern auch Jugend­
liche mit Fachschulbildung. Sie 
meistern alle Kunstgriffe des 
Bauarbeiterberufs, vielmehr noch 
lernen sie, diesen Beruf ln Ehren 
zu halten'", sagte der Brigadier 
und hatte es plötzlich eilig — 
vor dem Bauplatz hielt der Kraft­
wagen, auf den man schon njlt 
Ungeduld wartete. Die kurze 
Verschnaufspausc war zu Ende 
und die Brigademitglieder eilten 
zu ihren Arbeitsplätzen.

I. WARKENTlN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Was für ein Mensch 
bist du, Meister?

Darüber ging ein ernstes Ge­
spräch auf der Jüngsten wissen­
schaftlich-praktischen Konferenz, 
die vom Partelkomltee des Ok- 
tJabrskl-Bczirks der Republik­
hauptstadt veranstaltet wurde. Im 
Programm der Konferenz wurden 
vor den Teilnehmern zwei Aufga­
ben gestellt: die gesammelten Ar­
beitserfahrungen der Meister ver­
allgemeinern und neue Wege zur 
Hebung ihrer Rolle in den Pro- 
duktlonskollektiven erarbeiten.

Die Konferenzteilnehmer spra­
chen sachkundig Ober die Berufs­
ausbildung eines jeden Jungarbei­
ters, die Aneignung fortachrlttll- 
eher Arbeitsmethoden als Hebel 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. die Anerziehung der 
kommunistischen Einstellung zur 
Arbeit und die aktive Anteilnah­
me am gesellschaftlichen Leben 
der Produktionskollektive.

Der Schlüssel zur Lösung all 
dieser Aufgaben, betonten die 
Debattenteilnehmer, liege ln der 
zielbewußten und wohldurchdach­
ten Tätigkeit des Meisters. Die 
Arbeiter müssen tagtäglich spü­
ren, daß neben ihnen ein Mensch 
steht, der sie In allem unterstützt 
und beraten kann.

Die Aufmerksamkeit zu dem 
arbeitenden Menschen ist ein 
wichtiger Zug des Meisters, die 
zur Erhöhung seiner Rolle lm Kol-

lektiv beiträgt Im Alma-Ataer 
Werk für BrückenkonslrukUonen 
sind in allem acht Meister tätig. 
Doch organisierten sie die Arbeit 
In den Hallen derart, daß das 
Produktlonskollektlv sicheren 

Schrittes das Planjahrfünft vor­
fristig. zum ersten Oktober d. J. 
erfüllen wird. Die Meister kennen 
gut die Bedürfnisse und Ansprü­
che der Arbeiter, lösen gemein­
sam komplizierte Lebens- und 
Produktlonsfragcn.

Die Konferenzteilnehmer wur­
den sich darüber einig, daß der 
heutige Meister ein gebildeter 
Mensch sein muß, der imstande 
wäre, durch seine Fachkenntnis­
se und Lebenserfahrungen die 
Jungarbeiter Im Geiste der ge­
genwärtigen Forderungen zu er­
ziehen.

Ein Jeder, der an dieser Konfe­
renz tollnahm, konnte für sich 
etwas Neues und Nützliches 
schöpfen. Die Diskussion über 
die Rolle des Meisters war Inter­
essant und von großem Nutzen. 
Die Empfehlungen der Konferenz 
werden in den Arbeitskollektiven 
Ins Leben umgesetzt.

J. PFEIFER, 
Instrukteur des Bezirkspar­
telkomi teet

Alma-Ata

Alexander Schaaf 
Ist Im Rosa-Luxem­
burg-Sowchos, Ray­
on Kurdal, Gebiet 
Dshambul. Arbeits­
gruppenleiter für Rü­
benbau. Er bewirt­
schaftet mit seiner 
Arbeitsgruppe 87 
Hektar Plantagen 
und bringt alljähr­
lich 500 und mehr 
Zentner Rüben vom 
Hektar ein, gür sei­
ne Erfolge In der 
Arbeit Ist er mit 
dem Lenlnorden, dem 
Orden des Rotem Ar- 
beltibannerp und mit 
Medaillen a u s g e- 
zeichnet. Die Ar­
beitsgruppe von 
Alexander Schaaf 
hat sich v e r- 
pflichtet, von je­
dem Hektar nicht we­
niger als 550 — 600 
Zentner Rüben ein­
zubringen.

Unter den Jugend­
lieben des Aktjubln- 
sker Chemiekombi­
nats tut sich beson­
ders der Apparate­
wart Alexej Hengen- 
röder hervor. Seinen 
Fünfjahrplan bat er 
mit bedeute n d e m 
Zeltvorsprung gemei­
stert und wurde mit 
dem goldenen Abzei­
chen ,.Junggardist 
des Planjahrfünfts' 
gewürdigt. Alexej ist 
aktiv Im gesell­
schaftlichen Leben 
des Kombinats und 
Initiator vieler guten 
Taten der Jugendli­
chen.

Foto: R- Krause

Viktoria Schönfeld 
arbeitet als Schlos­
serin im Mechani­
schen Reparaturwerk 
von Tschu. Gebiet 
Dshambul. Sie stellt 
Vergaser von ver­
schiedenen Wagen 
und Traktoren wie­
der her. In diesen 
Tagen schafft sie für 
1976, da Ihr Fünf­
jahrsoll bereits im 
Oktober vorigen Jah­
res bewältigt war. 
Zu Ehren des XXV. 
Parteitags der 
KPdSU verpflichte­
te sich Viktoria, Ih­
ren persönlichen Jah­
resplan in neun Mo­
naten zu erfüllen.

Foto: W. Adler

>

Uil-Kamenoeortk

I Der Brigadier Pjotr Loktionow (In der Mitte) mit m« weiden ist. und Viktor Gusejew (rechte), Stu- 
| den jüngsten Kolieküvmitgliedern. seinem Sohn £XhMk"m Vs, Kamenogorsker
j Anatoll (Unke), der In du Bautechnikum aufgenom- Foto dM Verfassers

Tn der Siedlung der Kalkbren­
nerei Kurdal, Gebiet Dsham­
bul, kennt ein jeder die 
Familie Llttau. Die Eheleute Jo­
hann und Olga haben vier Söhne 
erzogen: Anatoll. Heinrich, Alex 
ander und Viktor. Dleeer Tage 
erhielten die Llttaus einen war- 

I men Brief aus dem Truppenteil, 
I wo zur Zelt ihr zweiter Sohn — 
Helhrlch — dient

Der Kommandeur des Truppen­
teils und der Leiter der Polltab- 
tellung teilen den Eltern mit. daß 
Ihr Sohn Heinrich seine Dienst­
pflichten ausgezeichnet erfüllt, 
sieb aktiv am gesellschaftlichen 

1 Leben beteiligt Er Ist stets ein 
. .Beispiel für die Jungen Kämpfer

Stolz der Familie
und Übermittelt ihnen seine 
Kenntnisse und Erfahrungen. Für 
seine Erfolge .In der militär-poli­
tischen Ausbildung wurde Hein­
rich Llttau mehrmals ausgezeich­
net.

Das Kommando dankt den El­
tern herzlich für die patrioti­
sche Erziehung Ihres Sohnes und 
wünscht ihnen Gesundheit, Glück 
und Erfolge In der Arbeit.

!m Sommer d. J. wurde der 
dritte Sohn — Alexander — in 
die Reihen der Sowjetarmee ein­
berufen, und der älteste — Ana­
toll — hingegen, demobilisiert. 
Der vierte Sohn — Viktor — be­
sucht heuer die 8. Klasse.

Die Eheleute Llttau haben al­
len Grund, auf Ihre Söhne stolz 
zu sein.

A. WOTSCHEL

Mit frischen Kräften
Mit einem Vortrag über die 

Aufgaben der Lehrerschaft Im 
Abschluß des Übergangs zur 
allgemeinen Mittelschulbildung, 
der weiteren Vervollkommnung 
des Lehr- und Erzlehungsprozes- 
scs trat auf der August-Lehrer- 
konferenz der Leiter der Ab­
teilung Volksbildung des Zentral­
bezirks dor Stadt Dshambul Ge-

nossc Astßchanow auf. Er beton­
te In seinem Vortrag, daß die 
Lehrer jetzt die Hauptaufgabe 
in der Bessergestaltung des Lehr- 
und Erzlehungsprozesscs sehen.

Der Direktor der Schule Nr. 
31 Rudolf Ruf erzählte In sei­
ner Ansprache über Probleme 
der Erziehung schwieriger Kln-

der. Zur erfolgreichen Lösung 
dieses Problems haben sich die 
Lehrer mit den Eltern und der 
Öffentlichkeit in Verbindung ge­
setzt.

Über die Probleme gegenseiti­
ger Verbindung des Lehr- und 
Erziehungsprozesses sprach die 
Lehrerin der Schule Nr. 3 Anna 
Bolko.

Der Tradition gemäß nahmen 
die Teilnehmer der Konferenz 
feierlich In Ihre Mitte die neuen

Lehrer auf. Das BegrOßungs- 
und Geleitwort sprach der Ver­
diente Lehrer der Kasachischen 
Republik Anatoli Koslow.

Mit frischen Kräften, neuen 
Plänen, reichem Wissen began­
nen die Lehrer das neue Schul­
jahr.

Erna CHABINSKAJA, 
ehrenamtliche Korresponden­
tin der „Freundschaft"

Fruchtbringender Wettstreit
Der Maxlm-Gorkl-Kolchos Ist 

die größte Getreidewirtschaft Im 
Rayon Dshuwaly. Hier werden 
etwa 8 000 Hektar mit Getreide­
kulturen bestellt. Auf den Län­
dereien. die im Sommer keinen 
einzigen Regen bekommen ha­
ben. züchtet man die höchsten 
Ernteerträge lm Rayon. In den 
Jahren des Planjahrfünfts wur­
den hier alljährlich lm Durch­
schnitt 10 Zentner Getreide vom 
Hektar geerntet, ln die Speicher 
der Heimat hat der Kolchos 
233 000 Zentner Getreide ge­
schüttet. In dieser Zelt wurden 
Dutzende Landwirte mit Orden 
und Medaillen bedacht.

Nehmen wir z. B. die Feld­
baubrigaden der Produklonsab- 
schltte Kasansk und Bratsk, die 
nicht das erste Jahr im Wett­
streit stehen. Sie haben in der 
Wirtschaft die höchsten Ernte­
erträge aufzuweisen. Hat eine 
Brigade ein neues Verfahren 
clngeführt, und Hl es vorteil­
haft. übernimmt es auch die an- 
Цеге.

Auf dem Produktionsabschnitt 
Kasansk war die Getreidefläche 
nicht groß, sie belief sich auf 
nur 3 001 Hektar, aber die Me­
chanisatoren machten den Vor­
schlag. sie durch die Schluchten 
und Gräben zu vergrößern. Jetzt

erhält man hier zusätzlich etwa 
250 Tonnen Getreide.

Im vergangenen Jahr hatten 
die Landwirte vom Produktions­
abschnitt Bratsk Ursache zum 
Nachgrübeln: Die Rivalen von 
Kasansk hatten 2—3 Zentner 
Getreide mehr von Jedem Hekt­
ar erhalten als sie.

Auf der Beratung. die man 
nach der Ernte durchführte, und 
wo man die Ursachen des Zu­
rückbleibens der Bratsker Acker­
bauern ausfindig machte. sagte 
der Brigadier der Feldbaubriga­
de des Produktionsabschnitts 
Kasansk Sergej Seliwerstow zu 
seinem Wettstrcltrivalen Grigori 
Tonkoschkurow:

„Überleg dlrs. Afanasjewitsch, 
vielleicht liegt es daran, daß es 
bei euch mit der Qualität der 
Bodenbearbeitung vor der Aus­
saat hinkte und Ihr den Samen In 
schlecht vorbereiteten Boden ge­
streut habt? Ich weiß, ihr hat­
tet Elle, denn Ihr wart die 
Initiatoren des Wettbewerbs Tür 
die Durchführung der Feldar­
beiten In gedrängten Terminen. 
Es Ist natürlich gut, das Korn 
schnell in den Boden zu bringen, 
aber doch nicht auf Kosten der 
Qualität. Unsere Brigade b|leb 
etwas zurück, gewann aber durch

akkurate Arbeit im Herbst 2—3 
übrige Zentner vom Hektar".

Seliwerstow hatte auch noch 
andere Beweise vorrätig.

Tonkoschkurow schwieg be­
schämt, denn es Ist Immerhin 
nicht besonders angenehm, sol­
che Wahrheit entgegenzunehmen. 
Aber daS sagte doch nicht Ir­
gendwer. sondern die eigenen, 
seine Freunde, die nur Gutes Im 
Schilde führten, sich für die 
Hebung des Ernteertrags In sei­
ner Brigade elnsetztcn.

Die Mechanisatoren aus der 
Brigade von Tonkoschkurow wa­
ren den Nachbarn für die wohl­
wollende Kritik dankbar. Und 
wahrscheinlich kommt der Tag, 
wo vielleicht sie voran sein wer­
den und wieder wird man die 
Ursachen suchen und Lehre an­
nehmen. So Ist eben das Wesen 
des Wettbewerbs.

In der Wirtschaft gibt es auch 
eine andere Tradition. Im Früh­
jahr wird jedem Mechanisator 
in feierlicher Atmosphäre das 
Geleitwort für die Feldarbeiten 
gegeben. Für sie ist das ein Akt 
eines hohen Vertrauens, und 
Jeder Ist bestrebt. dieses Ver­
trauen durch gute Arbeit zu 
rechtfertigen. Die Mechanisato­
ren achten eifersüchtig auf die 
Arbeit der Kollegen, und der 
Rote Wimpel mit der Aufschrift

„Dem besten Aggregat" wech­
selt oft seinen Herren. So war es 
auch während der Erntearbeiten 
dieses Jahres.

Gegenwärtig herrscht auf den 
Feldern immer noch Hochbe­
trieb, denn das Futter will bis 
auf den letzten Halm abgeräumt 
und ln Schober gesetzt sein. 
Auch steht die Aussaat des Win­
tergetreides bevor.

„Das abschließende Planjahr 
Ist für uns alle ein besonderes 
Jahr, das Jahr am Vorabend des 
historischen XXV. Parteitags 
unserer Partei, und deshalb 
herrscht jetzt in unserem Kollek­
tiv ein großer Arbeitselan ", er­
zählte der Kolchosvorsitzende 
Fjodor Schendre. „Unsere Ver­
pflichtung, lm abschließenden 
Planjahr nicht weniger als 
72 000 Zentner Getreide zu 
schütten, haben unsere Kolchos­
bauern In Ehren erfüllt. Solche 
Brigaden, wie die von Seliwer­
stow und Tonkoschkurow geben 
im Wettbewerb den Ton an. Bel 
ihnen kann man was lernen, sie 
sind immer ln der vordersten 
Linie des Kampfes für die He­
bung der landwirtschaftlichen 
Produktion, gehen an ihre Ar­
beit vom staatlichen Standpunkt 
aus heran. Wir gehen dem Jubi­
läumsforum unserer Partei mit 
der Erfüllung all unserer Pläne 
für das Planjahrfünft entgegen."

A. KOROBKIN

Gebiet Dshambul
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REZENSION

Mal tiefschürfend, 
mal flach

Nelly WACKER

Rettet Luis Corvalan
Menschen der Weill 
Alle Menschen 
euf unserer Erdei 
Ollen wüten Faschisten 
gegen Helden des Volkes... 
Keine Krankheil gilt,

Erntezeit
Leer sind die Kontore, 
die Straßen leer wie nie: 
Alle Dörfler im Einselz — 
alle sind mit von der Partei.
Schlaflose Menschen, 
wogende Felder, 
Motorensurren weit und breit 
Erntezeit.

Ach, wenn nur der Regen, 
vorläufig uns verschont— 
Schlagzeilen und Termine, 
Kurzberichte wie von der Front 
Schwielige Hände, 
wegmüde Augen, 
unaufhörliche EmteschlacM 
Tag und Nacht.

Rastlose Kombinen 
segeln dem Wind voraus, 
schlucken die Ähren und speihen 
Kömergold und Strohhalme aus. 
Mühsame Arbeit
reichliche Gaben, 
LebonsMIla und Heiterkeit — 
Ernte zelll

Hör mal’
Wenn du zerstreut bist, 
wenn du vorzogt bist,

Anna GRÜGER

Im Ruhestand
Gelandet bist du nun am lernen 

Mr end, 
im langersehntem Ruhestand. 
Im Hang noch Wehmut und 

Erinnerung 
entstehen milde
Bilder ous der Vergangenheit, 
der lieben, langen, 
mitunter wilden,
ous der vorzchwundno':

WohOMll.

Dos Ist die Heimtücke 
der Gegenwart, 

daB dir des Zeitgefühl 
spukhallig durchoiander kommt. 
„Wie schön es damals wart 
Nicht so wio heut", 
und machst Theater, 
wenn's nicht glückt, 
so geht 
wio es sich Irommt.
Dann dringen die Goschichtloln 
hinter der Geschichte 
dich nörgelnd ой ins 
Selbstmitleid.

Da wtchsf ein kleiner Mensch 
heran, 

das Enkelkind, 
voll Frohsinn und voll

Lebensfreud. 
Nun setz* die Zukunftslühler

' wieder in Bewegung 
leb' nicht der Vergangenheit, 
nicht nur dem Heul, 
such* neue Regung. 
Du hast |a nach dem Krieg 
mit Tausenden 
des Loben wieder oufgebout, 
vorändert und verbessert. 
Denk' wieder im vorous, 
und fühl dich Im""- 
milendrln 
und nimmer 
schon em Ende.
Dann wirst du dlo Probleme 

sehen, 
die einstens 
vor dem Enkel werden stehen.

Und wenn dos halbe Leben 
Frage und Antwort sei, 
so stell dich Jetzt schon 
auf die Antwort ein.
Das Fragen bei dem Enkel

bald beginnt, 
in Zukunftsbildern dann 
der Hong zum Spintisieren 
schnell zorrint.

Oswald PLADERS

Ein Krügleln zerbrach, 
so daB 
das Naß 
sich auf den Boden ergoß.
So manches Krügleln Klagt; 
..Welch ein Unglücketag!" 
Dieses NaB genoß 
ein Röslein.
Wie wundersam es erblühte. 
„Scherben bedeuten Glückl" 
Ich breche das Röslein 
und stecke die Blume 
tn's Haarmelner Liebsten. 

keine Beschwerde... 
Fordert Freiheit für 
CARLOSLORCAI 
Wir heben's erfolgreich 
lür Davis getan...
Reitet LUIS CORVALANI

Rosa PFLUG

wenn du verstimmt bist 
und düster drelnschoust — 
suche Ich deinen Blick 
und rufe:
Hör mall 
Solch eine Sonne, 
solch einen Himmel, 
solch einen Windhauch, 
gibt es nie wieder.
Wir wissen bestimmt: 
Die Sonne — sie bleibt uns. 
Der Himmel — er bleibt uns. 
Uns bleibt auch der Wind. 
Doch sind sie schon anders 
nach paar Minuten, 
well alles sich ändert 
und einmalig Ist..
wenn du erzürnt bist, 
wenn du besorgt bist, 
wann du betrübt bist 
und schweigsam daslehst — 
suche Ich deine Hand 
und nflsfret 
Hör mall 
Du sollst picht glauben, 
was manche faseln, 
daß einmal keinmal sei. 
Doch lang sei das Loben 
und endlos die Zeit. 
Die Tage vergehen,

Wandelln MANGOLD

Mensch und Gott
Er Mtf geformt die Erde 
als wie ein Meister, Schöpfer. 
Er hilf gesegl; „Nun wordell'* 
den künftigen Geschöpfen.

Er hilf aus Adams Rippe 
gewerkt ein Frauenleben.
Er hätf' den Menschenlippen 
der Spreche Macht gegeben.

Doch sieht sogar ein Blinder, 
ein Frommer und ein Spötter: 
die allergröBfon Götter — 
das sind die Menschenkinder,

Wllene
Ich kenne einen Menschen, 
der mir so feuer ist.
Und sehe Ich Wilenchon, 
wird's heller, war es trist.

Ich kenne keinen treuem 
auch keinen tapfern Freund. 
Sie trug mich aus den Feuern 
und tufs wenn's kommt, auch 

heul

Nennt einen Komeraden, 
der noch so ehrlich istl 
О sogt, in wessen Adern 
solch reines Blut noch fließtl

DIE KRIEOSJAHRE verleb­
te tch an der Mana. Und 

nicht nur die Kriegslahre — ich 
bin dort geboren und aufgewach­
sen.

Ach, Kinder, die Gegend an 
der Mana, das ist was Wunder­
bares. mit nichts zu vergleichen. 
Wer noch nicht dort war, kann 
sich nur eine blasse Vorstellung 
davon machen.

Ein einziges dichtgedrängtes 
Grün. Dunkelgrün die alten Tan­
nen, lustiggrün die lieben Bir­
ken. blaßgrün die Espen. Und 
noch viele Abstufungen von Grün 
— die Ebereschen und Faulbeer­
bäume. das Weidengestrüpp, die 
mannshohen Farnkräuter. Wald 
auf den Anhöhen, auf den Berg­
kuppen. In den Schluchten. Auch 
die Mana selbst, diese klare tiefe 
Wasserflut Ist grün, well sich die 
Birken und Fichten, Pappeln und 
Zirbelkiefern dicht an Ihre Ufer 
herandrängen und hineinschauen 
und sich spiegeln in Ihrem Was- 
SefNur bisweilen stößt ein bizar­

Starke Menschen 
aut unserer Erdei 
Ober Chile slehn 
blutige Wolken- 
Lallt die Untat 
nicht endgültig werden! 
Fordert Freiheit Mr 
CARLOS LORCAI
Mörder lollem die Geiseln 
in tierischem Wohn- 
Rettet LUIS CORVALANI 

die Wolken verwehen, 
das Lebenswork bleibt. 
Drum nötie die Stunden — 
strebe und webe, 
well du dich auch änderst 
und einmalig bist...

Als ich 
daheim...

Als ich daheim mit großer Müh 
las deine Abschiedszeilen, 
da glaubte ich, es sei zu früh, 
zu früh dir nachruellon.

Mein Herz In trüber Einsamkeit 
hat dich in Schutz genommen, 
da fühlte Ich, es Ist noch Zelt: 
Du könntest wioderkommen.

Der Wind hat deine Spur 
verweht, 

verweht aus unsem Mauern. 
Da wußte Ich, es war zu spät, 
zu spät dir nechzutrauern.

-Und nachts wird mir träumen 
von rauschenden Bäumen, 
träumen, daB du mich liebst 
und daB du treu mir bliebst...

Fahrkarten
Man löst em Schalter Karten 
Mr vorgesehne Fahrten — 
den Zug, den Platz, den Wagon 
kann man Im voraus sagen.

Doch anders ist’* Im Leben, 
wo gar nichts angegeben.
Und wenig läBI sich ebnen 
durch Numerisches Plenen.

Des Allfogs Passagiere, 
wer kann uns garantieren, 
daB die ertrtumfen Plälro 
nicht andere besetzen!

Licht neuer Sterne
Am Nochthlmmol Wochen
die Sterne In Massen.

Sie sprechen die Sprache 

des Weltalls gelassen.

Und Ihnen entgegen 

durch kosmische Femen 

kühn trogen Roketen 

dos Licht neuer Sterne.

Es leuchtet ,wie Phosphor, 

vielleicht euch viel heller, 

im endlosen Kosmos, 
dem schummrigen Keller.

rer Felsblock In seiner wilden 
Schönheit bis zum Wasserrand 
vor mit seinen zerhackten, zer­
klüfteten. zersplitterten Spltztür- 
mcn. Auch er will mal dieses 
klare Wunder sehen, selno Tiefe 
messen. Und gehst du am flachen 
Ufer hin oder Uber eine kleine 
Lichtung lm Waidesdickicht, so 
kitzeln dir die Rispen der Gräser 
Wangen und Ohren. An den lan­
gen Zweigen der Johannisbeer­
sträucher hänger mundgerecht — 
durchsichtig und leuchtend — 
die roten Trauben. Eine Hand­
voll Beeren Jedes Gehänge, oder 
auch ein Mundvoll.

Ja. Kinder, schön ist die Ge­
gend an der Manal Mein Vater. 
Reinhold Lichtner, ein Peters­
burger Metallarbeiter, der den 
Mut hatte, 1905 zusammen mit 
seinen proletarischen Kollegen 
offen gegen den Zaren aufzutre- 
ten, wurde hierher. In die fast 
menschenleere Wildnis verbannt 
Er war standhaft, und nie zwei 
feite er an der Gerechtigkeit d« 
Sache, für die er gekämpft, hät-

Mit der Erzählung „Die Krüm­
mung" hat uns Herold Belger 
ein Werk vorgelegt, das sich mit 
Interesse lesen läßt. Die Ge­
schehnisse wecken schon deshalb 
unsere Aufmerksamkeit, well sie 
sich In der Gegenwart abspielen. 
In der sowjetdeutschen Prosa­
dichtung der Nachkriegszeit 
geschieht das nicht allzu häufig. 
Mit Vorliebe wird der Vergan­
genheit Tribut gezollt. Jedes 
neue Werk, das dem Heute zuge­
wandt Ist. verdient unsere Auf­
merksamkeit.

!n dieser längeren Erzählung, 
kompositionell und Inhaltlich ei­
gentlich ein Kurzroman, russisch 
Powcst, werden zwei kleine Fa­
milien auf die Bildfläche ge­
führt. Dabei handelt es sich um 
die Heirat zweier junger Men­
schen. wie die grüne Hochzeit 
gefeiert werden soll. Ebenfalls 
ein altes und scheinbar abgedro­
schenes Thema. Aber der Autor 
zeigt die engen Famlllenlnteres- 
len nicht getrennt von der ge- 
sellschaftllchen Umgebung. Er 
berührt Probleme, entkleidet Un­
gereimtheiten dftg Lebens, die Je­
den ernsten Leser zum Nachden- 
ken bewegen. Heirat und Hoch­
zeit Ist nur ein äußerlicher An­
laß, uns die Verschiedenheit des 
geistigen Lebens zweier Men­
schentypen zu schildern. Athefs- 
mue und Alltag werden laufend 
unauffallend und fein Ineinander 
verknüpft, daß die Spannung 
vom ersten Satz bis zum Schluß 
der Erzählung nicht abflaut.

Kaspar Iwanowitsch mit sei­
ner Frau, dlo Hetters, leben In 
Nordkasachstan In einem kasa­
chischen Aul. die Familie Schu- 
wje tausende Kilometer entfernt 
In einer Großstadt lm, heißen Sü­
den. Möglich, daß es Taschkent 
Ist. Kaspar kann nach dem Krieg 
seine Familienangehörigen nicht 
auffinden. Nur von einem seiner 
Brüder bekommt er zu wissen.

Im Wesen Ist es eine atheisti­
sche Erzählung. Doch ein ande­
res Thema, daß der Autor von 
Anfang bis Ende der Geschichte 
kompositionell geschickt ein. 
flicht. Ist die Völkerfreundschaft. 
Dabei nicht deklarativ, sondern 
konkret, bildlich und überzeu- 
Eend. Die Gasttreundschaftllch- 

eit der Kasachen, das brüderli­
che Zusammenleben der Kasa­
chen und Sowjetdeutschen wird 
durch einzelne Handlungen pla­
stisch und greifbar geschildert

Dieses Thema liegt dem Autor 
besonders nahe am Herzen, es ist 
mit seinem eigenen Leben ver­
wurzelt. So oder anders steckt 
in Jedem Kunstwerk eines Au­
tors etwas Autobiographisches, 
Selbst- und Miterlebtes. Der 
Dichter destilliert seine Umwelt 
durch das eigene Ich. Herold 
Belger selbst Ist lm Kasachen­
aul aufgewachsen. Seine Splel- 
und Schulkameraden waren Ka­
sachen. Mittelschule und Univer­
sität beendete er In kasachischer 
Sprache. Das Deutsche hat er 
von seinen Eltern abbekommen. 
Er Ist es. der fleißig die kasa­
chische und sowjetdeutsche Li­
teratur dem russischen Leser zu­
gänglich macht. Hierzu benötigt 
er nicht, wie einige andere, ei­
ner Vermittelungssprache. Er 
übersetzt aus dem Original.

Herold Belger schreibt bild- 
reich. Erinnern wir uns nur an 
die Schilderung, wie Kaspar 
Hetter, bei seiner Tochter ange­
kommen, die Geschenke aus- 
Kickt. In Jedem Wort steckt

andlung, Bewegung. Wir se- 
hen Kaspar Iwanowitsch leben­
dig vor unseren Augen. Um die 
Bildhaftigkeit noch mehr zu ver­
stärken. Kommentiert der Autor:

.....Wie immer war er laut, ge­
schädigt und kantig In seinen 

te. 1917 errichtete er mit 
Gleichgesinnten die Sowjet­
macht an der Mana.

Ich war gerade zwei Jahre alt 
und weiß davon nur vom Hören­
sagen. Aber da, wo meine Erin­
nerungen hinreichen, sehe Ich 
mich mit Weinern Vater an einem 
rasselnden, tobenden, kreischen 
den Werk. Das Sägewerk war ge­
rade errichtet worden, und mein 
Vater zu seinem Leiter bestimmt. 
Der Stamm rückt, die Sägen ra- 
son mit unglaublicher Geschwin­
digkeit auf und ab. das Sägemehl 
rieselt.. Drüben ist kein Stamm 
mehr — blanke Bretter.

Dann lernte Ich in der Stadt­
schule. Zu den Wlnterterlen kam 
Ich heim und fand die grüne 
Herrlichkeit nicht mehr. Alles in 
Weiß gehüllt, in tiefem Schlaf 
die alten Tannen. Düster schauen 
sie unter den schweren Schnee­
ballen hervor. Die kleinen haben 
sich vollends wie In einen Pelz 
clngemummt. Hohe Kappen auf 
den Stümpfen. Der ganze Wald
— ein Zauberreich, voll von Blu­
sen ur.d Gnomen, Elfen und Feen. 
Die zersplitterte Föhre am Rand
— ein grauenhaftes Gespenster­
wesen. Und alles in allem eine 
Märchenwelt

Auch die Mana ist weiß. Da 
wo der Wind freie Bahn hat. liegt 
Sie starr und blitzeblank wie ei­
ne Glasplatte.

Ach. Kinder, schön Ist die Ge- 
Send an der Mana — so lm 
Vinterzauber wie In der Sommer- 

prachtl

ALS DER KRIEG begann, 
war mein Vater nicht 

mehr am Laben. Ich war verhei­

Bewegungen. Mit seinem Er­
scheinen wurde cs plötzlich eng 
In der Wohnung. Die großen 
Filzstiefel, die Köller, der Schaf­
pelz versperrten den Gang. Va­
ter brachte den anheimelnden 
Duft grimmiger Fröste, der Step­
penwinde, des heimatlichen Auls 
mit sich."

Auch einige andere Helden 
sind dorn Autor vortrefflich ge- 
lungen, Das sind die zwei so ver­
schiedenen Frauen Valentine 
und Maria, die, obzwar sie nur 
Nebenrollen Bplelen, um das Ko­
lorit des Ganzen zu vcrvollstän- 
digen, so auffallend und treffsi­
cher durch Ihre Handlungen und 
Sprache gezeichnet sind, als se­
hen wir unsere alten Bekannten 
vor uns. Desgleichen auch Vik­
tor. Kaspars Neffe, der In die 
Erzählung nur eingefügt Ist. um 
der Handlung hier und da die 
gewünschte Wendung zu geben. 
Ist kein seltener Typ unserer Ge­
genwart. Der Autor läßt Ihn nur 
dann und wann zur Rede kom­
men. Aber Jedes seiner Worte 
sitzt dann auch. Jeder Satz cha­
rakterisiert den Sprecher, wie 
er leibt und lebt.

Trotz vielen Vorzügen der Er­
zählung. wie steigende Span­
nung des Konflikts, markante 
und unverkennbare Charakteri­
sierung der handelnden Perso­
nen, Anschaulichkeit, eine Men­
ge von Bildern, die sich leicht 
und unvergeßlich Im Gedächtnis 
einprägen u. dgl.. bekömmt 
man dennoch den Eindruck, als 
ob zur endgültigen Vollkommen­
heit etwas fehle. Der Aufbau der 
Erzählung Ist kunstgerecht 
durchdacht, alles hat seinen rich­
tigen Platz, und dennoch...

Vor allem liegt cs an der stel­
lenweise ungenügenden psycho­
logischen Motivierung einiger 
Handlungen der Helden. Dort, 
wo der Autor eg vermochte, sich 
In das Innenleben der handeln­
den Personen hineinzudenken, 
sich In dessen geistige Welt zu 
versetzen, sich in das andere Ich 
zu verkörpern, ist alles logisch 
und verständlich. Ist es aber 
nicht der Fall, kennt der 
Autor seine Helden nur 
vom Hörensagen. so be­
schränkt er sich mit der Schil­
derung des Äußeren, er hört auf 
zu zeigen und beginnt zu be­
schreiben. Er konstatiert Tatsa­
chen. ohne dieselben zu ergrün­
den und deren Ursachen aufzu­
decken.

Zum Unterschied einiger pla­
stisch dargestellten Helden ist 
Lieschen weniger gelungen. Die­
ses fromme Töchterlein der 
Schuwjes, eine der Zentralfigu­
ren. die sozusagen der Stein des 
Anstoßes Ist, um den Ehekonfllkt 
der Jungvermählten Edlk und 
Ella zu schüren, ähnelt der Ko­
pie eines Heiligenbildes.

„Ihnen voraus eilte ein halb­
wüchsiges, bleiches (hier und 
weiter unterstrichen von E. K.) 
Mädchen. In dessen blauen Au­
gen Weltcntfremdung und Er­
gebnis lag. Es schielte ängstig 
nach Viktors Bart, drückte sich 
schwelgend an allen vorbei.” Et­
was weiter: „Zum Glück trat das 
bleiche Mädchen ein. Es mied 
die Gäste anzublicken." „Edlk 
fielen ihre Augen auf. Sie waren 
von einem geheimnisvollen, weit* 
entrückten Schimmer verklärt." 
„Auf ihrem Gesicht erstarrte ei­
ne Maske der Entfremdung und 
Unnahbarkeit." Welter behaup­
tet der Autor: „Sie war zum 
Liebling der Sektierer gewor­
den. Sie besaß eine klangvolle 
Stimme, und wenn sie den Kopf 
zurückwarf und erregt und erha­
ben das Gotteswort vorlas, stie­
gen den Leuten die Tränen In 
die Augen. „Da fehlt nur noch 

ratet und hatte einen kleinen 
stupsnäslgen Jungen, der gerade 
die ersten Schritte machte, als 
sein Vater 4ns Feld zog. Ich war 
eine Lichtner geblieben, well Ich 
vor allem die Tochter meines Va­
ters war und Ihm In allem ähn­
lich sein wollte. Und auch well 
mir der Name so hell und leuch­
tend vorkam.

Es war auf einmal so leer In 
unserem Revier geworden. Das 
Sägewerk war stillgelegt. Der 
Holzbcschaffungsbetrleb, der gut 
ein Du.zcnd Brigaden beschäftig­
te. war zusammengcschrumpit. 
Mit einigen Jungen Frauen und 
kräftigen Mädchen aufgetüllt. 
leistete er nicht mehr die Hälfte 
von früher. Statt 50 Pferden, die 
die Stämme aus dem Wald zum 
Manaufer zogen, genügten Jetzt 
20. Die anderen wurden dem 
landwirtschaftlichen Hilfsbetrieb 
übergeben. An der Flößerei wa­
ren nur paar Alte geblieben, de­
nen zur Zelt des Hochwasser« ei­
ne Schar Junger Burschen aus 
den umliegenden Dörfern beige­
geben wurden.

Die drei Objekte—Holzschlag. 
Flößerei und Sagemühle — wur­
den von unserem Htlfsbetrteö 
versorgt, der kurzerhand ORS 
hieß, und In dem ich als Ökonom 
die dritte Person nach dem Chef 
und seinem Gehilfen war. Gleich 
lm ersten Krlegsjahr wurde Pa 
chomow. der Chef, elngczogen 
Er war ein umsichtiger Wirt und 
wußte Immer alles gut einzurich­
ten. Halte auch scharfen Weit­
blick Wie ein Schachmeister, der 
viele Gänge voraussieht, verstand 
er es für ein Jahr und mehr die 
Arbeiten in der Hllfswlrtschaft 

der reeenbogCnartlge Heillgen- 
«cheln über dem Haupt. Stellen­
weise hört der Künstler auf zu 
gestalten und begnügt sieh mit 
protokolUrtlger Seh reib we | a e 
und gerade dort, wo «i gilt, psy­
chologische und weltanschauli­
che Wandlungen bildlich und 
überzeugend zu analysieren. In 
erster Reihe bezieht steh das auf 
«Wen der Haupthelden der Er­
zählung — Edlk. Sein Leben 
erinnert an den ..Verlorenen 
Sohn" aua der biblischen Ge­
schichte, nur in die Gegenwart 
versetzt. Anfänglich ist er ein 
atheistisch gesinnter, also gottlo­
ser Junge, der auf seine Art ge­
gen die Frömmigkeit seiner Ei­
tern und Schwester ankämpft.

„Ein Taugenichte lat dein Je­
su«", «agt er zur Schwester 
„Den gabs überhaupt nicht, den 
haben sich Solche wie Tauber 
ausgedacht, um den Leuten den 
Kopf zu verdrehen."

Zuwellen nimmt der Kampf 
recht scharfe, wenn auch ziem­
lich banale Formen an:

„Eines Tages, als der Vater, 
Mutter und Lieschen sich am 
Tisch erhoben und In frommer 
Pose Ihr Gebet murmelten, blieb 
er (Edlk) starrköpfig sitzen und 
scJultete «einen Transistoremp­
fänger ein. Der Vater schielte 
auf seinen Sohn und begann lau­
ter zu beten. Edlk verstärkte un­
bemerkt den Ton, und der Vater 
erhöhte seine Stimme, aber der 
leidenschaftliche, fröhliche Ba­
riton Muslim Magomajcws über­
trumpfte Ihn. Da sprang' der Va­
ter herbei und gab Edlk eine 
Ohrfalge. Er zerrte dem Sohn 
den Empfänger aus der Hand 
und schleuderte ihn durchs Fen­
ster auf den Hof bis zum Hunde­
häuschen "

Darauf verläßt Edlk die El­
tern und auch die Schule, arbei­
tet lm Sowchos, schließt sich ei­
ner Geologengruppe an, fährt In 
die Wüste Turkmeniens. Dann 
muß er zum Militärdienst. 
Schwester Lieschen ermahnt Ihn 
In einem der Briefe, es wäre 
„Sünde, dem Moloch zu die­
nen." Sie bittet Edlk „schneller 
nach Hause zu kommen“, Vater 
hätte ihm verziehen, also auch 
Gott. Nach fünfjähriger Abwe­
senheit kehrt Edlk ins Eltern­
haus zurück. Aber schon als ein 
anderer. Nicht nur mit dem Va­
ter. auch mit dem einst so ver­
haßten Sektenführer Tauber ver­
söhnt er sich, beginnt ihn sogar 
zu vergöttern.

Diese Umwandlung In Edlks 
Ansichten und Innenleben bleibt 
In der Erzählung unmotiviert 
und daher nicht überzeugend.

Nach seiner Rückkehr aus der 
Armee lebte er nicht mehr lange 
bei den Eltern und der Schwe­
ster. Er hatte seine eigene Fa­
milie gegründet Ella, seine 
Frau, war eine marxistisch den­
kende Frau. Lehrerin mit Hoch­
schulbildung. Also eine uner­
klärliche Denkumstellung.

Die ..Krümmung' ist trotz ei­
niger Nebenthemen vor allem 
eine atheistische Erzählung, so­
gar der Konflikt wird hierauf 
aufgebaut, um so mehr bedauer­
lich Ist es. daß wir nicht erfah­
ren. ob Edlk nach der Versöh­
nung mit seiner Frau auch zur 
richtigen Weltanschauung zu­
rückgekehrt ist. Desgleichen 
wird auch Lieschens geistige 
Umwandlung nicht gezeigt, le­
diglich durch Briefe aus der 
Ferne angedeutet.

Warum hat der talentierte Au­
tor In der sonst vortrefflichen 
Erzählung gerade diese so wich­
tigen erzieherischen Momente 
außer Acht gelassen? Wohl nicht 
zuletzt, well er von elnepi un­
richtigen Standpunkt ausgeht 
und es für überflüssig hält

Der Autor vergleicht das 
menschliche Geschick. d 1 e 
menschliche Gesellschaft mit ei­
nem Fluß. „Ihr seid sozusagen 
an einer scharfen Stromwendung 
angelangt", heißt es da. „Weißt 
du. der Ischim fließt, fließt ge­
radeaus. sanft und ungehindert. 
Plötzlich — eine harte Wen­
dung des Flußbetts. An solchen 
Stellen verliert sich der Fluß, es 
bilden sich schlammige Tümpel 
und Teiche. Das Gelände ver­
moort. und allerlei Geziefer und 
Ungeziefer nisten sich ein. In 

zu bestimmen, die Maschinen und 
Materialien einzuteilen. Leicht 
war da zu arbeiten. Alles wie am 
Schnürchen. Aber da war er auf 
einmal weg. Sein Stellvertreter, 
der Jetzt zu Nr. 1 aufgerückt war. 
war ganz anderer Natur. Ein er­
fahrener Agronom, hielt er. was 
Getreide- und Gemüsebau anbe­
langte. in guter Bilanz, doch 
konnte er das Raumbild unserer 
Tätigkeit nicht erfassen. Zudem 
war er saumselig, langsam Im 
Denken und Handeln.

Was Ist Zu machen? Die Men­
schen sind nicht alle gleich ge­
modelt. Da gabs für mich viel zu 
tun. Ich sah. daß er hie und da 
nicht naebkam. und sprang selbst 
ein. Ich war letzt sozusagen Nr. 2 
geworden. Flink war ich auf den 
Beinen, und das Hlnterm-Tlsch- 
Sltzen konnte ich von Jeher nicht 
gut leiden. Da kam es denn, daß 
Ich oft meine dienstlichen Befug­
nisse überschritt, das heißt, ich 
hab mir mehr Butter aufs Brot 
gestrichen, als mir lukam. Bis 
Andrej Karpowitsch aufs Land 
gefahren war und zurückkam, 
hatte ich verordnet, die Gemein­
schaftsküche mit Kartoffeln und 
Rüben zu beliefern, den Gemüse­
keller zu reinigen, die restlichen 
Kartoffeln auszulesen, das Dach 
des Lebensmittellagers auszubes­
sern und weiß was noch alles — 
auf eigene Faust Hatte Ich mir 
doch manches bei Pachomow ab­
geguckt. Andrej Karpltsch wars 
zufrieden, unterschrieb nachträg­
lich die Dokumente und ging 
wieder seinen agronomischen 
Angelegenheiten nach. 

solch einen Schlamm seid Ihr 
geraten.”

Dieser Vergleich des mensch­
lichen Geschicks mit einem Fluß 
scheint dem Autor dermaßen zu­
treffend zu «ein. daß er ihn et­
was weiter nochmal« variiert

„Hast du mal zugetchaut wie 
der Ischim fließt? Nicht? An der 
Stromwendung wird er seicht 
fließt träge, schläfrig, kommt 
kaum von der Stelle. Aber dann, 
wenn er sich geläutert und ge­
sammelt hat. stürmt er wieder 
vorwärts und schäumt So Ist es 
auch mit dem Menschen. Laß Ihn 
(d. h. Edlk) nur mal auf seine 
Beine kommen, dann hältst du 
Ihn nlobt zurück..."

Nein, dieser Vergleich, so an­
lockend und bildhaft erauchseln 
mag, lat nicht stichhaltig. So 
wie der Ischim und andere Flüs­
se vor hundert und tausend Jah­
ren flössen, so fließen sie auch 
heute. Die menschliche Gesell­
schaft dagegen ist In steter Ver­
änderung begriffen, wobei sie ei­
ne immer höhere Stufe erreicht 
well der Mensch auf «eine Um­
gebung einwirkt und umge­
kehrt. So verhält es sich mit 
dem Menschen nicht. daß 
sein Lebcnriauf von Geburt an 
von einem „Flußbett" bestimmt 
und feetgelcgt ist Wäre das der 
Fall, so nützten alle unsere Er- 
ziehungsbcmohungen nicht So­
gar rin altes Sprichwort besagt: 
Jeder ist s«lnes Glücke« 
Schmied.

Eine atheistische Erzählung 
gewinnt »lei, wenn gezeigt 
wird, wie ein lrregeführter 
Mensch wieder zur richtigen An­
sicht kommt, andere gesagt, wie 
der Sumpf von den Mitmen­
schen trockengelegt wird.

Ober Tauber- lesen wir:
„Man sah den Mann selten un­

ter den Leuten. Wenn er aus­
ging. war er blank rasiert, stak 
in reinen tadellos gebügelten 
Kleidern. Die Menschen schätzte 
er mit einem prüfenden. mlB- 
traurischen Blick ab. (unterstri­
chen von E. K.) ließ sich selten 
auf offener Straße mit ihnen In 
ein Gespräch ein." „Niemand 
wußte, ver er eigentlich war, 
aus welchen Landen er gekom­
men war. um sich In diesem be­
haglichen, stillen Gäßchen nle- 
derzulasscn. Er spielte mit der 
Sprache wie ein Schauspieler, (?) 
verdrehte effektvoll die Au­
gen, gestikulierte, unterstrich 
seine Gedanken mit den Hän­
den. Bald hatte er unbemerkt 
eine Baptlstengemelnscbaft zu­
sammen."

Mit diesem Bild von einem 
Baptistenprediger hat es sich 
der Autor bestimmt zu leicht 
gemacht und ist In den Stil der 
längst vergessenen sogenannten 
„Agitkl" Ende der zwanziger 
Jahre abgerutscht. Denn andere 
Gläubige könnten darauf erwi­
dern: Von unserem Prediger 
wissen wir. wer er ist und von 
wo er herstammt. Er raucht und 
trinkt nicht, also gar keine ab­
schreckende Gestalt

Diese kritischen Bemerkungen 
sollen durchaus nicht den künst­
lerischen und erzieherischen 
Wert der an und für sich guten 
Erzählung, wie cs die „Krüm­
mung" Ist. herabsetzen. Der Au­
tor hat sein Ziel erreicht. Die 
Ksltlven Helden sind vortreff- 

h gelungen. Darin liegt vor 
allem der Wert der Erzählung. 
Die Hinweise betreffen nur die 
negativen handelnden Personen.

Herold Belger ist eh> talen­
tierter Erzähler und hat mit sei­
nem Prosawerk In einen wlchtl- 
En Abschnitt des Ideologischen 

mpfes gegriffen. In der so­
wjetdeutschen Nacbkriegsllte- 
ratur haben wir auf dem Ge­
biet des behandelten Themas kei­
ne ausgetretenen Pfade. Es galt 
durch die Mannigfaltigkeit der 
menschlichen Bezi eh u n g e n 
durchzudringen. Daß dabei der 
Voranschreitende hier und da lm 
Dickicht ein bißchen stolpert. Ist 
erklärlich. Doch einander 
freundschaftlich unter die Arme 
greifen Ist Pflicht

E. KONTSCHAK

Mir wurde zu all dem die Ka» 
derabtellung aufgehalst Es man­
gelte an Menschen, und es galt 
überhaupt als Regel, daß Jeder 
zwei—drei Belastungen trage, 
wie man sich damals ausdrückte. 
Unter solchen Umständen galt es, 
sich Hink zu drehen. Ich muß sa­
gen. das Gelaufe, das Getue, die 
ewige Unruhe gefielen mir. Ob­
wohl klein von Wuchs, war ich 
aber gesund und voller Elfer. 
Meinen Kleinen hatten die 
Schwiegereltern Jn Obhut, und 
Ich war für ihn unbesorgt, konn­
te mich ganz der Arbeit hinge- 
ben.

So glngs bis zum Sommer 
1942. Da kam Pachomow zurück. 
Ganz zerschossen war er, den 
rechten Arm lm Hängeband und 
an paar Stellen durchlöchert. Er 
trat seinen früheren Posten an, 
lag aber mehr Im Spital, als daß 
er sich mit der Arbeit lm ORS 
befassen konnte. Zu gleicher Zelt 
wurde Andrej Karpowitsch ein­
gezogen. Jetzt lagen noch mehr 
Mühe und Sorgen auf meinen 
schmalen Schultern. Ich war jetzt 
eigentlich Nr. 1 geworden. An 
den wenigen Tagen, da der Chef 
Im Kontor erschien, informierte 
ich Ihn. wie s geht, wo s mangelt, 
fragte um Rat. Die Arbeit aber 
lag auf mir. Aber wer hatte es 
damals leicht? Es war Kriegszeit, 
und obwohl Tausende Kilometer 
von dem Geschmetter entfernt, 
hatten wir schwer an dem Strang 
zu ziehen.

(Fortsetnng folgt)
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Am 1. September begann die Werbekampagne für -das nächste Jahr 
für die periodischen Ausgaben, darunter auch für unsere Zeitung

Die „Freundschaft" kann zu jeder Zeit und überall bestellt werden
Bestellungen werden von allen Post- und „Sojuspetschat“ 
-Stellen der Sowjetunion unbeschränkt entgegengenommen

(Index im Unionskatalog Nr. 65414)

Wir wenden uns an unsere Leser mit der 
Bitte, sich aktiv an der Verbreitung der 
„Freundschaft“ zu beteiligen.
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Neue Filme im September
Mit dem Mosfiltn-Strelfen 

„Front ohne Flanken” wird die 
Kriegsthematik (ortgesetzt. Er 
erzählt Ober die harten Partlsa- 
nenkämpfe. Ober das Schicksal 
des Volkes während des Großen 
Vaterländischen Krieges. Der 
Hauptheld — Major Mlynskl 
— Ist ein Mensch, der nicht zu 
oft Ober seine Gefühle spricht, 
trotzdem ein großes Herz hat. 
Der Film wurde aufgrund des 
Dokumentarromans von S. Zwln- 
gun „Wir kommen zurück" ge­
schaffen. Das Drehbuch schrieb 
S. Dneprow, Regle I. Gostew. 
Die Titelrolle führt der weltbe­
kannte 'Schauspieler WJatsches- 
law Tichonow. Oleg Shakow, 
Galina Polsklch. Iwan Perewer- 
sew u. a. wirken auch mit.

Die ukrainischen Filmschaf­
fenden, schufen auch einen Par­
tisanenfilm „Das Geheimnis der 
Partisanenhütte” (..Talna partl- 
sanskol Semljankl”).

Die Schüler-Touristen fanden 
im Wald eine alte Partisanen­
hütte. Viele Tage verflossen, bis 
die Namen der Helden und die 
Geschichte des Partisanentrupps 
bekannt wurden. Regle — Juri 
Tuplzkl, Drehbuch — Juri Sba- 
nezkl. .

Im Streifen „Wenn eine Frau 
das Pferd besattelt”, wider­
spricht dem orientalischen 
Sprichwort „Wenn eine Frau 
das Pferd besattelt, und eine 

Lerche sich aut einen Ast setzt, 
geht die Welt unter." Die neue 
sozialistische Macht riet die ge­
strigen Dechkannlnnen In die 
Schulen. Krankenhäuser und 
Bibliotheken. Die akUve gesell­
schaftliche Arbeit hilft Ihnen, 
sich als vollberechtigte Men­
schen zu betrachten. Der neue 
Film erzählt Ober das Schicksal 
einer Jungen turkmenischen 
Frau, die Ihr Leben im Kampf 
für die Idee der Revolution hln- 
glbt.

Den Walsen Sascha rettete 
während des Krieges ein Predi­
ger. Einmal von der Einsamkeit 
geflohen, kehrt Alexander wie­
derum zur Einsamkeit zurück. 
Zum „Pater Alexander" gewor­
den, spürt er, wie weit er von 
den Menschen absteht, denen er 
die „Heilige Schrift” predigt. 
Die Begegnung mit dem Dorfleh­
rer und anderen guten Men­
schen helfen Alexander, sein 
Leben zu ändern. Ober diese 
dramatische Geschichte erzählt 
der Streifen „Ich suche mein 
Schicksal". Er wurde von I. 
Jerschow und A. Massarowa auf 
dem „MosfUm”-Studlo gedreht. 
Die Zuschauer werden sich mit 
den bekannten Schauspielern 
Georgi Shshenow. Eduard Mar- 
zewltsch, Galina Polsklch. Maja 
Bulgakowa und Konstantin So­
rokin treffen.

Das vielfältige Talent Anatoli

Papanows hat sich um eine ko­
mische Rolle vermehrt. In dem 
Film „Einmal eins" führt er 
die Rolle von Iwan Karetnlkow. 
Solche Personen wie Iwan nennt 
man lm Volksmunde „Koller­
distel.” Iwan, ein leichtsinniger 
Mensch, hat nie lm Leben 
Jemandem was Gutes getan. Und 
nur für seine Tochter opfert er 
seine eigenen Interessen und sei­
ne Ruhe. Der Regisseur Andrej 
Poloka schuf diese „Geschichte" 
auf dem „Lenfllm".

Ich glaube, es gibt kaum ei­
nen Jungen, der nicht vom Mars 
und der Venus träumt. Denjeni­
gen Sowjetschüler, die In der 
Spczlalolymplado den Sieg errin­
gen, werden als Preis eine Welt­
raumfahrt machen können. Sie 
träumen schon von Sternen. Hln- 

' ter dem Fenster sausen Sterne 
und Planeten vorbei. Wie diese 
Reise verlief und welche Stra- 
patzen sic erlebten, erfahren die 
kleinen Zuschauer, wenn sie sich 
den Film „Große Weltreise“ an­
sehen.

Die außländlscben Filmschaf­
fenden bieten uns die Streifen 
„Die unruhige Stille” (Bulgari­
en), Agathe Schwelgerts große 
Reise” (DDR). „Veronika kehrt 
zurück" (Rumänien). „Die Stim­
me der Liebe" (ARE), „Bobbl" 
(Indien).

Valentine TEICHRIEB

Humoreske

PERSONALIENPRÜFUNG^
Als Ich unlängst uf Arwelt 

kam, hat mich unser Chefbuch­
halter gleich in sei Kabinett gru- 
fe.

„Genosse Mager, es geht um 
eine Personalienprüfung. Erlau­
ben Sie, einige Fragen zu stel­
len?", saat Karl Karlytsch un 
hat In mel Personalakte rumge­
blättert.

„Poschalusta!" hun Ich ausge- 
rufe, den warum mit Karl Kar­
lytsch kann mr plaudern.

„Wann haben sie das Institut 
beendet?”

„Vor acht Joorl"
„In dieser Zelt haben sie viel 

dazugelernt?”
„Nix”, saat ich schun etwas 

stiller.
„Die Wissenschaft macht Jetzt 

Riesenschritte, und Sie treten 
auf der Stelle — so kann Ich Sie 
verstehen?" lauf amol mel Chef 
bös worn.

„Uf Powyschenje hotr doch 
den Heinrich Moor gschlckt. ob­
zwar Ich gern fahre wollt”, 
wollt Ich mich rechtfertige. Doch 
dou ls Karl Karlytsch ausm 
Häusje komme. Er dunnerte: „Mit 
solchem Verhalten kannst du dei­
ne Qualifikation verlieren und zu­
letzt könnts auskommen, daß du 
keine einfache Schulaufgabe 
nicht mehr zum Schmiß be­
kommst”

„Ihr macht Spaß?” saat Ich, un 

mel Ton macht den Chef etwas 
kühler.

„Nimm Papier und Bleistift! 
Wollen mal nachprüfen, wie Sie 
den Spaß verstehenl Schreib: Aus 
dem Punkt A zum Punkt В flog 
ein Flugzeug.«'’

Maa Chef hot noch net ordent­
lich die Ufgabe vorgelese, ab 
er aach schun verlangt hot. Ich 
sollt sie ausgerechent hun. Uf 
maa Stirn hun sich Runzel zu- 
sammengezouche. Endlich hat 
lchs rausgefunne.

„Ich seh. Sie sind noch auf der 
Höhe" saat er un hot mich schön 
mit Sie aangsproche. „Géhen Sie 
und lernen Sie selbständig wei­
ter."

Er rief mr awer nouch, er 
wollt mich zur. beliebige Zelt 
noch strenger prüfe.

Ich bin aus'n Kabnlett getor­
kelt un an dr Tlr stehegebllwc, 
um nouch Luft zu gabse. Ich war 
ganz vrgastert un hot aach die 
Tlr net ganz zugedrückt.

Zu mir bin ich komme, als ich 
die Stimm von Karl Karlytsch 
gehört hun. Er hot am Telefon 
gesproche:

„Karluschal Das bist du? Mein 
Sohn, erst Jetzt konnte Ich etwas 
Arbeitszeit abzwacken und deine 
Hausaufgabe machen. Schreib«.

Eduard MAURER

Verse am 
■■■WoeheReMde
Weltfrieden schützen!
Vor dreißig Jahren ist.zu End gegangen 
der große Krieg. Wie lange das schon lstl 
Doch immer noch die Erdbewohner bangen 
vor einem atomaren Völkerzwist.

Noch haben wir des Weltbrand nicht vergessen, 
den damals brauner Größenwahn entfacht, 
der — haßgenährt. blutrünstig und vermessen — 
erstrebte Weltherrschaft und Weitreichmacht.

Millionen Leben ausgelöscht, vernichtet, 
vleltausend Städte, Dörfer kriegszerstört... 
Die Hauptverbrecher hat man hlngerlchtet — 
die Menschheit hat den Urteilsspruch gehört.

Doch Immer wieder wurde Blut vergossen, 
lm fernen Indochina, in Nahost, 
und immer noch wird Irgendwo geschossen, 
bringt Jeder Morgen grause Hiobspost.

Es gilt, die letzten Brände zu erstlqken. 
wo noch ein Kriegsherd unheilbringend flammt, 
wo Furcht noch nistet In den Klnderblldsen — 
das ist der ganzen Menschheit Pflicht und Amt!

Und niemals, niemals darf es dazu kommen, 
daß allvemlchtend der Atompilz stelgtl 
Die Menschen haben diesen Ruf vernommen, 
wie es das Beispiel Helsinkis gezeigt.

Wenn alle Völker sich zusammenfinden, 
weltweit der Friede feiert seinen Sieg — 
dann wird aus allen Sprachen einst verschwinden 
das kurze, unhellschwaDgre Wörtchen „Krieg!”

Radi RIFF

Blumenfest
Chrysanthemen und Astern, 

Georginen, Rosen und Flammen­
blumen —- diese bunt mannig­
faltige Farbenpracht konnten die 
Einwohner von Semipalatlnsk 
auf der Schau bewundern, die 
das Vollzugskomitee des Stadt­
sowjets der Werktätigendepu­
tierten und die Gebletsgcsell- 
schaft für Naturschutz veranstal­

tet hatten. Am Wettbewerb für 
die beste Grünanpflanzung und 
Blumenzucht nahmen Betriebe, 
Forschungsinstitute, Schulen, 
medizinische Einrichtungen und 
Gärtnergemelnschaften telL

Dle erstes Plätze belegten 
die Blumenzüchter des Iltan- 
und Magnesiumkombinats, die 
stomatologische Klnderpallkllnlk 
und die Schule Nr. 36.

(KasTAG)

Olympische Solidarität 
in der Tat

1975 begeht die Deutsche 
Hochschule für Körperkultur den 
25. Jahfestag Ihrer Gründung. 
In der seit Oktober 1950 relativ 
kurzen Zelt hat sie sich, dänk der 
Unterstützung der anderen so­
zialistischen Staaten, besonders 
aber durch die Hilfe der sowjeti­
schen Sportwissenschaftler und 
durch das konsequente Ausschöp­
fen der eigenen Potenzen, zu ei­
ner Einrichtung entwickelt, die 
über die Grenzen der DDR hin­
aus einen guten Namen hat. Mit 
dieser Entwicklung wuchsen zu- 

der von der sozialistischen Sport- 
v, issenschaft erarbeiteten Er­
kenntnisse und unter Beachtung 
der Internationalen Entwicklung, 
tendenzen den Hörern .ein Lehr­
programm geboten, das sich auf 
Ihre effektiven Ansprüche orien­
tiert. An diesem Institut arbeiten 
qualifizierte Lehrkräfte, die 
selbst über umfangreiche Erfah­
rungen als ehemalige Leistungs­
sportler beim Training und lm 
Wettkampf verfügen.

Eine spezielle Ausbildungs­
form, mit der einem vielseitig ge-

glelch auch die Möglichkeiten, 
den national befreiten Ländern 
bei der Überwindung des kolo­
nialen Erbes auf sportlichem Ge­
biet zu helfen.

In der Gesamtbilanz aer DHfK 
in den vergangenen Jahren 
nimmt diese Selle der Tätigkeit 
einen beachtlichen Platz ein. Da­
bei stand stets die aus eigener 
Erfahrung geborene Überlegung 
lm Vordergrund, daß mit der 
Qualifizierung von Trainern. 
Sportlehrern und Sportfunktionä­
ren aus Afrika, Asien und La­
teinamerika eine wichtige Vor­
aussetzung geschaffen wird, um 
diesen Ländern ihre sportliche 
Entwicklung entsprechend den 
konkreten Bedingungen aus eige­
ner Kraft zu erleichtern und zu 
ermöglichen.

In den vergagnenen 25 Jahren 
wurden an der DHfK rd. 1 100 
Trainer. Dlmplomsportlehrer und 
Sportwissenschaltier aus 41 Jun­
gen Nationalstaaten qualifiziert, 
die heute In ihren Heimatländern 
in allen Bereichen des Sports er­
folgreich wirken. Um nicht nur 
vom Inhalt, sondern auch von 
den Studienformen her weitestge­
hend den Interessen und Erwar­
tungen der Partnerländer zu ent­
sprechen, wurde an der DHfK 
das „Institut für Ausländerstu­
dium" gegründet.

Hier wird auf der Grundlage

äußerten Wunsch der Partnerlän­
der entsprochen wurde, ist der 
achtmonatige „Internation а 1 e 
Tralnerku r s u s", der 1975 
zum 12. Mal stattflndet
Auf diese Welse werden
Trainer und Ubungsle 1 te r 
für einen raschen Einsatz in 
ihrem Heimatland vorbereitet. 
Das Ist vor allem für solche Län­
der von Nutzen, die noch am 
Ausbau der Grundlagen des 
Sports lm eigenen Lande arbei­
ten. Bel diesem Kursus konzen­
triert sich die DHfK auf die 
Vermittlung tralnlngsmeihodl- 
scher Fähigkeiten sowie auf die 
Entwicklung spezieller prakti­
scher Fertigkeiten der Teilneh­
mer. In Theorie und Methodik 
der Sportarten werden Trainings­
hospitationen und umfangreiche 
Wettkampfbeobachtungen durch­
geführt.

Spezielle Lehrmaterialien In 
den Mittlersprachen Englisch 
und Französisch erleichtern da­
bei das intensive Studium. Diese 
Art der Tralnerquallflzlerung ist 
bereits zu einer guten Tradition 
an der DHfK geworden und stellt 
einen wesentlichen Teil der bila­
teralen freundschaftlichen Zu­
sammenarbeit auf dem Gebiet des 
Sports zwischen der DDR und 
anderen Staaten lm Sinne der 
Olympischen Solidarität dar. Gä­
ste aus Ober 40 Jungen National­

staaten haben bis Jetzt an dieser 
Art der Spezialisierung tellge- 
nommen.

Ländern, In denen bereits na­
tionale Sportinstitute existieren, 
wurde angeboten, die besten Ab­
solventen zu einem postgradua­
len Hochschulstudium an die 
DHfK zu delegieren. Diese Stu­
dienform bietet die Möglichkeit, 
die sporttheoretischen Kenntnisse 
zu vertiefen und orientiert zu­
gleich auf die Ausprägung der 
eigenen Lehrtätigkeit nach mo­
dernen hochscbulpädagoglschen 
und didaktischen Prinzipien.

Die bisher höchste sportwis­
senschaftliche Qualifikation für 
ausländische Studierende an der 
DHfK ist eine dreijährige wis­
senschaftliche Aspirantur zum 
Erwerb des Doktorgrades. Diese 
Gruppe von Sportkadern — bis­
her haben rund 30 Aspiranten, 
darunter eine Anzahl Frauen, Ih­
ren Doktorgrad an der DHfK er­
worben — kommt vornehmlich 
aus Jenen einst kolonial abhängi­
gen Ländern, deren Entwicklung 
Inzwischen so vorangeschritten 
ist, daß die delegierten Teilneh­
mer bereits über eigene sportwls- 
scnscbaftllche und berufsprakti­
sche Erfahrungen verfügen.

In dem Bestreben, die sich 
zwischen den ausländischen Stu­
dierenden und dem Gastgeber­
land DDR und seiner Sportorga­
nisation festigende Verbunden­
heit nach dem Studium zu ver­
tiefen, versucht die DHfK, die 
ausländischen Absolventen auch 
nach abgeschlossenem Studium In 
Leipzig weiter zu betreuen. Sie 
erhalten z. B. spezielle Lehrma­
terialien und Sportfachliteratur 
aus der DDR zugesandt. Die Ab­
solventen können Jederzeit von 
ihren ehemaligen Lehrern Rat­
schläge und Hinweise für die 
Trainingsgestaltung und andere 
Probleme Ihrer Arbeit erhalten.

Die DHfK legt dabei Wert 
darauf, daß die ehemaligen Stu­
denten sowohl über ihre Erfolge 
bei der Umsetzung des gelernten 
Wissens und Könnens In Ihrer 
Heimat berichten, als auch Fra­
gen stellen hinsichtlich eventuel­
ler Lösungsvarlanten für aufge­
tretene Probleme. Die Absolven- 
tenzeltschrlft „DHfK Internatio­
nal” hat sich In diesem Rahmen 
als eine Möglichkeit zur Auf­
rechterhaltung der bestehenden 
Kontakte bewährt

Prof. Dr. G. STIEHLER, 
Rektor der Deutschen Hoch­
schule für Körperkultur In 
Leipzig

UNSER BILD: Der Ex-Euro­
parekordhalter lm Stabhoch­
sprung,. Manfred Preußger, ist 
einer der Dozenten des „Interna­
tionalen Trainerkurses” der 
DHfK

(Panorama DDR)

Montag, S. Septamber

14.40 — Moskau. Am Alltag auf 
Großbauten. Dokumentarfilme. 15.50 
— A. 5. Puschkin. „Die Haupt­
mannstochter", 16.20 — Unser Gar­
ten. 1650 — Spielfilm „Rainls".
18.30 — Das Schallen der Jungen. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Die 
Schule hat ihre Türen geöffnet.
19.30 — Dem XXV. Parteitag der 
KPdSU entgegen. Die Werktätigen 
des Gebiets Uljanowsk wetteifern. 
An der Sendung beteiligt sich der 
Erste Sekretär des Uljanowsker Ge- 
biefskomitees der KPdSU, А. A. 
Skotschilow. 20.15 — Internationa­
les Festival der Fernsehsendungen 
„Raduga". (Bulgarien). 20.40 — 
A. N. Ostrowski „Der Wald”, Ver­
filmtes Bühnenstück. 22.00 — Infor­
mationsprogramm „Zeit". 2230 — 
Fortsetzung des Bühnenstücks „Der 
Wald". 00.15 — Sportkommentar. 
00.30 — Nachrichten.

10. Kanal

16.50—Zellnograd. Sendeprogramm. 
1655 — Informationssendung'„Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 17.15 — Zeichenfilm. 17.30 — 
Mensch und Gesetz. 18.00 — Es 
singen Larissa. Stanko und Murat 
Mussabajew. Konzert. 18.15 — Büh­
nenaufführung des Republikpuppen, 
theaters. 19.00 — Informationssen­
dung „Auf Neulandbahnen" in ka­
sachischer Sprache. 19.20 — Rekla­
me. Bekanntmachungen. 19.25 — 
Informationssendung „Auf Neuland, 
bahnen“ In russischer Sprache.

Dienstag. 9. September

15.00 — Moskau. Fernsehfilm. 16.05
— M. Gorki — Sänger der Arbei­
terklasse. 1. Sendung. 17.05 — Foto, 
objektiv. 17.35 — Ein Dreher er­
zählt über seinen Beruf. 18.15 — 
Konzert der Kinderchöre. 19,00 — 
Nachrichten. 19.15 — Sendung des 
Fernsehens der Volksrepublik Bul­
garien. Zum Tag der Befreiung Bul­
gariens vom Faschismus. 1. Zei­
chenfilme für Kinder. 2. Bulgarien 
heute. 3. Lustiges Karneval. Musik­
sendung. 4. „Dieser ganze Mann". 
Spielfilm. 22.00 — Informationspro­
gramm „Zeit". 2230 — Konzert dos 
Orchesters russischer Volksinstru­
mente. 22.55 — Sportsendung. 23.25
— Nachrichten.

10. Kanel

18.15—Zellnograd. Sendeprogramm.

18.20 — fnformationssendung „Au( 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 18.40 — Bildschirm für die 
Ernte. Sendung in rassischer Spra­
che. 19.00 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in kasachi­
scher Sprache. 19.10 — Reklame. 
Bekanntmachungen. 1930 — Infor­
mationssendung „Auf Neulandbah. 
nen” irt russischer Sprache.

Mittwoch, 10. September

15.10 — Moskau. Dokumentarfilme.
15.50 — Das Igorlied. 16.20. — Wir 
lernen die Natur kennen. Bedeutung 
der Pflanzen. 16.45 — Wissenschaft 
von heute. 17.15 — Kinderfilm. 18.15 
— Im Äther — Jugend. Jugendfest. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Rät­
sel und Lösungen. 1930 — Ruhm 
des Kumpels. Fernsehskizze über 
den Helden der sozialistischen Ar­
beit W. G. Mursenko. 20.00 — Das 
Schaffen der Völker aus aller Welt. 
2030 — Meister der Künste. Volks­
künstlerin der UdSSR A. Tarassowa. 
22.00—Informationsprogramm „Zeit“,
22.30 — Ausscheidungsspiele des 
Olympischen Fußballtumiers UdSSR. 
Auswahl —Auswahl Island. Sendung 
aus dem W.-I.-Lenin-Zentralsfadion. 
In den Pausen — Ziehung in Sport­
lotto. 00.15 — Sendung aus Kischi- 
njow. Konzert der Zimbelspieler. 
00.45 — Nachrichten.

10. Kanal

17.15—Zelinograd. Sendeprogramm.
17.20 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 1735 — Bildschirm für dio 
Ernte. Sendung in kasachischer Spra­
che. 1755 — Unsere Halbwüchsi­
gen, Sendung über Rechtsverletzun. 
gen der Halbwüchsigen und Ihre 
Vorbeugung. 18.15 — Filmchronik. 
18.25 — Klub der Bücherfreunde. 
1850 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 19.00 — ZF. Nachrichten. 
19.15 — Zelinograd. Erote 75. Son­
dersendung des Kasachischen Fern­
sehens. 20.00 — Reklame. Bekannt­
machungen. 20.10 — Informations­
sendung „Auf Neulandbahnen" in 
russischer Sprache.

Donnerstag, 11. September

15.00 — Moskau. Fernseh-Dokumen­
tarfilme. 15.4S — Sozialistische Län­
dergemeinschaft. Volksrepublik Po­
len. 16.15 — Shakespeare , Loben 
und Schaffen. 17.15 — Schachschu- 
Io. 17.45 — Im Äther — dio Jugend. 
Die Jugend des Planeten. 18.45 — 
Wissenschaftler führt das Wort. Es 
spricht Vizepräsident der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR, 
zweifacher Held der sozialistischen 
Arbeit, Mitglied der Akademie 
А. P. Winogradow. 18.30 — Im 
Konzertsaal des Fernsehstudios „Or- 
Ijonok”. 19.00 — Nachrichten. 19.15 
— In jeder Zeichnung scheint dio

Sonne. 1930 — Fragen der Fem- 
schlreunda beantwortet korrespon­
dierendes Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR W. G. 
Afanassjew. 20.00 — .WM im klassi­
schen Ringen. Sendung aus Minsk. 
2050 — „Von hartem Schlag" Pre­
miere des mehrteiligen Fernseh­
films. 1. Teil. 22.00 — Informations­
programm „Zeit", 2230 — Finale 
der Viktorina „Das könnt ihr". 23.15
— Unsere Adresse — die Sowjet­
union. 00.15 — Nachrichten.

10. Kanal

18.15—Zelinograd. Sendeprogramm.
18.20 — .Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che, 18.40 — Bildschirm für die 
Ernte, Sendung in russischer Spra­
che. 19.00 — Nachrichten, 19.15 — 
Zelinograd. Ernte-75. Sondersen­
dung des Kasachischen Fernsehens. 
20.00 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen” in kasachischer 
Sprache, 20.10 — Sendung für 
Oberschüler. — „Altersgenossen", 

„Erstes Feld", 20.40 — Reklame, 
Bekanntmachungen. 2050 — Infor­
mationssendung „Aul Neulandbah­
nen" in russischer Sprache.

Freitag, 12. September

15.00 — Moskau. Dokumentarium,
15.10 — Grundlagen der sowjeti­
schen Gesetzgebung „Entstehung 
des Staates und des Rechts und sein 
.Wesen", 15.45 — A. Tolstoi „Der 
russische Charakter-', 16.25 — Er­
zählungen über die Panzer T-34, 
17.05 — Film für Kinder. „Das Hök- 
kerpferdchen”, 18.15 — Für dich, 
Jugend. 19.00 — Nachrichten. 19.15
— Zeichenfilm. 19.40 — Konzert, 
Sendung aus Leningrad. 20.05 — 
Dokumentarium. 2055 — „Von har­
tem Schlag ". Premiere des mehrtei­
ligen Fernsehlilms. 2. Teil. 22.00 — 
Informationsprogramm „Zeil". 22.30
— Unsere Nachbarn. 23.15 —.WM 
im klassischen Ringen. Sendung aus 
Minsk. 24.00 — Konzert des En­
sembles elektrischer Musikinstrumen­
te unter Leitung von. W. Me- 
schtscherin. 00.45 — Nachrichten.

10. Kanal

17.05—Zelinograd. Sendeprogramm.
17.10 — Inlormationssendung „Auf 
Noulandbahnen” in russischer Spra­
che. 1730 — Bildschirm lür die 
Ernte. Sendung in kasachischer 
Sprache. 1755 — Zeitungen und 
Zeitschriften in jedes Haus. 18.15 — 
Klinga, Lied der Freude. 18.45 — 
Inlormationssendung „Auf Neuland- 
bahnen” in russischer Sprache, 19.00
— ZF. Nachrichten. 19.15 — Zeli­
nograd. Ernte 75. Sondorsendung 
des Kasachischen Fernsehens, 19.40
— Reklame. Bekanntmachungen. 
19.45 — Inlormationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che,

10.00 —Nachrichten. 10.10-r-Mor- 
genspori. 10.30 — Sendung aus Le­
ningrad „Für Kinder übet fiere“. 
11.00 — Sendung für Eltern, ИЗО
— Morgenpost. Musikalische Sen­
dung. 12.00 — Nah* und Mensch. 
Sendung aus Leningrad, 1230 — 
Buch-75. Reportage vor» der inter­
nationalen Bücberausstellung. 1330
— Neuheiten der Musik. Sendung 
aus Kiew. 14.00 — GcsuodbeiL Po­
pulär-wissenschaftlich« Sendung. 
1430 — Femsehklub „Die Mos­
kauerin". 16.00 — Gemeinschaft. 
Fernsehchronik. Die Sendung führt 
der politische Kommentator A, Ka­
wersnew, 1630—Musikalische Sen­
dung „In eurem Haus", 17.00 — 
Offensichtlich — unwahrscheinlich. 
18.00 — Zeichenfilme, 1830 — Die 
Hauptstraße Rußlands, Dokumentar, 
film. 2»Jeii. 19.00 — Nachrichten. 
19.15 — Freiheit lür Lui» Corvalan. 
,19.45 — Filme mit Ch, Chaplin^Hei- 
lung", „Feuerwehrsmann", 2035 — 
Konzert des Volkskünstlers der 
UdSSR. X Guljajew. 21.1$—UdSSR- 
Meisterschaft in Fußball. ZSKA— 
Spartak. Sendung aus den» Zentral­
stadion „Dynamo". 22.4S — WM im 
klassischen Ringen. Sendung aus 
Minsk. 2335 — Im Tanzsaal. 24.00— 
Informationsprogramni.nZoit", 0030
— Nachrichten,

Sonntag, 14. September

10.00 — Nachrichten« 10.10— Zum 
Morgensport angefreten. 1030 — 
Der Wecker. 11.0U — Ich diene der 
Sowjetunion, 12.00 — Premiere der 
Fernseh-Bühnenaufführung „Reiter 
auf der Station .Rosa'", 13.20 —
F. Chopin. Ballade Nr. 4, 1330 — 
Sendung lür Landwirte. 1430 — Mu­
sikkiosk. 15.00 — Heute — Tag des 
Panzeriührers", Ansprache des 
Hauptmarschalls der Panzertruppen, 
Helden der Sowjetunion A. Ch, Ba- 
badshanjan, 15.15 — Konzert, der 
Meister der Künste, gewidmet dem 
Tag des Panzeriührers. 1630 — In 
der Buchhandlung. 17.15 — Interna­
tionales Panorama. 17.45 — Kinder 
des Sowjetlandes. Dokumentarfilm. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Klub 
der Filmreisen. 20.15 — Konzert der 
Schüler der Moskauer Akademi­
schen Choreographischen Schule. 
20.45 — Premiere der Bühnenauffüh. 
rung „Heimkehr" nach I. S. Turge­
new. 22.00 — Informationsprogramm 
„Zeit". 22.30 — Oie Sendung „Und 
Sie meinen!" führt O. Dobrochoto­
wa. 23.30 — WM im klassischen 
Ringen. Sendung aus Minsk. 00.30— 
Nachrichten.
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